agrariſcher Hinficht trete 
grundbeſitz, ſondern für 


Altpreußiſche Zeitung 


Elbinger 


Dleſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Votenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 3 Mk. 


= DTelephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


| Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt bie Expedition biefer Zeitung. | 


* 


Nr. 49. 


Ein Probe⸗Abonnement auf die 


„Altyreußiſche Zeitung“ 


bis zum 1. April koſtet 60 Pfg. und werden Be⸗ 
ſtellungen von der Expedition und von unſeren Zeit⸗ 
ungsboten jederzeit entgegengenommen. 

Alle neu eintretenden Abonnenten erhalten den An⸗ 
fang des Romans 


Alles wohl an Bord 


von E. Vely gratis nachgeliefert. 


C 
Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 25. Februar. 
Das Haus ſetzte die zweite Leſung des Elſenbahn⸗ 
Etats fort. 

Abg. Lohmann (natl.) fordert Gleichſtellung der 
im innern und äußern Dienſt beſchä'tigten Beamten 
und Aufbeſſerung der höheren techniſchen Beamten. 
Seine Behauptung, daß für die Letzteren bei der 
Neuorgantjation des Eiſenbahnweſens nichts geſchehen 
jet, wird vom £ 

Miniſter Thielen zurückgewieſen; die Regierung 

baumeiſter ſeien dort nicht ſchlechter beſtellt, als 
der allgemeinen Bauverwaltung; der Minifter hofft, 
die Zahl der etatsmäßigen Stellen demnächſt ver⸗ 
mehren zu können. 
Abg. Wallbrecht (natl.) hält ebenfalls die Ver⸗ 
mehrung der etatsmäßigen Baumeiſterſtellen für noth⸗ 
wendig und fordert Gleichſtellung der techniſchen und 
Verwaltungsbeamten. 

Geh. Finanzrath Lehmann erwidert, daß die 
Vermehrung der etatsmäßigen Stellen erwogen werde. 

Abg. Reichardt (natl.) hält aus ſozialpolitiſchen 
und wirthſchaftlichen Gründen für erforderlich, die 
ſeit Jahren als nothwendig anerkannte Auſbeſſerung 
der Gehälter jetzt in Angriff zu nehmen. 

Abg. Sander⸗Elze (natl.) tritt für die Beſſer⸗ 
ſtellung der Bahnmeiſter und Magazin⸗Aufſeher ein. 

Abg. Richter (fi. Bp.) führt aus, daß angeſichts 
der hohen Ueberſchüſſe des laufenden Etats jahres be⸗ 


ſondere Mittel für die Gehaltsaufbeſſerungen nicht l 


nothwendig feten und ſtellt den Antrag, daß die Eiſen⸗ 
babn verwaltung in dem Bericht über die Betriebser⸗ 
gebniſſe der Staatseiſenbahnen jährliche ſtatiſtlſche 
Ionen Löhne und Sonntagsruhe, Ur⸗ 
aubsverhältniſſe, ne un ohlfahrtseinri 
der Eiſenbahn⸗Angeſtellten gebe. N 9 

Der Miniſter erwidert, daß er nichts gegen dieſen 
Antrag habe, doch jet der Betriebsbericht ſchon jetzt 
r 

? miedi 5 ü 
zus. chmieding (natl.) tritt für die techniſchen 
on ae v. Eynatten (Ctr.) für die Locomo⸗ 
at (irſ. Vg.) für allgemeine Gehalts⸗ 
bg. Fellſch (konſ.) äußert, die höhere 

Beamten hätten begründete Scheu, 1 25 Beschwerden 
dem Miniſter zu äußern. 

Der Miniſter hält eine ſolche Auffaſſung bei 
höheren Beamten für unglaublich. 

Abg. Schultz⸗Bochum (ntl.) tritt für Verbeſſerung 
der Wohnungsverhälinſſſe der unteren Beamten ein. 

bg. Graf zu Iimburg⸗Stirum (konſ.) hält 

einen großen Theil der Petitionen und Gehaltsauf⸗ 
beſſerung für unberechtigt, führt dem Abg. Richter 
gegenüber aus, daß auf ſchwankende Mehreinnahmen 
keine dauernden Ausgaben gegründet werden dürften, 
befürwortet die Reichsfinanzreſorm und beantragt, 
ven Ontrag Richter an die Budgetkommiſſion zu ver⸗ 

en. 


Die Beſſerung der wirthſchaftlicken Werhälmtfje jet 
umeugbar und darum auch die Reichsfinanzreform 
Rechtene „Redner tadelt die agrariſche Politik der 
verkürzt Werden titiondrecht der Beamten dürfe nicht 
Miniſt m 
ve petttlonttenge, erklärt, daß mehr als die Hälfte 
ungen erhalten habe. ten im Vorjahre Aufbeſſer⸗ 
Abg. Schwarze (Err) 
A ge e 
Abg. Jäckel (rl. Voltsp) tadel 
Behandlung > e W ierbbangdenence 
Abg. Graf zu -Stivum 2 
bervor daß feine Partel berechtigte Klage wen 85 
amten unterſtütze und nur unberechtigte ablehne; ia 
fie auch nicht für den Groß, 


tritt ebenfalls für Ge⸗ 


Abg. Ri Volksp.) führt aus, der Mehr⸗ 
ertrag der a di Wawel daß eine allgemeine 
Beſſerung der Berhältniffe eingetreten ſet; die Rechte 
ſolle nur dafür ſorgen, daß keine übermäßigen Aus⸗ 
gaben für die Flotte und für die Colonialpolttik ges 
macht würden. 5 

Abg. v. Eynern (notlib.) hält es angeſichts der 
auten Finanzlage, zudem auch die Convertirung der 
Staatspaplere nicht aufzuhalten je, für nothwendig, 


* 
lbing, Donnerſtag, 


8 
3 bei 


die nothleldenden Bauern ein 


Abg. von Puttkamer⸗Treblin (conſ.) wünſcht 
alle Schnellzugs⸗Verbindungen für Hinterpommern; 
n 


Abg. v. Rlepenhauſen (econſ.), der auch För⸗ 
derung des Secfiſch⸗Transports in das Binnenland 
ee 9 

er Miniſter erwidert, daß der gewünſchte 
Schnellzug erſt mit der Zeit eingerichtet werden 
könne; auf der bevorſtehenden Gewerbe⸗Ausſtellung 
würden Verbeſſerungen des Fiſchtransports erprobt 
werden. 1 

Nachdem noch einige lokale Fragen erörtert find, 
wird der Antrag Richter der Budget⸗Commiſſion 
überwieſen. 

Die Abgg. Stötzel (Ctr.) und Fuchs (Ctr.) be⸗ 
mängeln die Löhne der Eiſenbahnarbeiter und die 
Kündigungsverhältniſſe derſelben. 

Der Miniſter thellt zur Widerlegung dieſer 
Klagen authentiſche Zahlen über den Arbeitsverdienſt 
mit und weiſt nach, daß die Eiſenbahnverwaltung ge⸗ 
rade zahlreiche ältere Arbeiter beſchäftige, als Arbeit⸗ 
geber einer der bellebteſten ſei und Privatbetrieben 
zum Muſter dienen könne. 8 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: dritte Leſung 
des Geſetzentwurſs, betreffend Grenzveränderung des 
Landkreiſes Kaſſel; Fortſetzung der heutigen Berathung. 


Deutſchland. 


Berlin, 25. Febr. Der Kaiſer hat heute 5 
mittag den Unterſtaatsſecretär des ee v. Roche 
und den Direktor im Reichsamt des Innern Woedtke 
empfangen. 

— Wie der „Reichsanzeiger“ 
Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin auf das 
Schreiben, mit welchem ſie dem Herrn Reichskanzler 
den ſtenographiſchen Bericht über die Kundgebung von 
Angehörigen des Handelsſtandes gegen den Entwurf 


eines Börſengeſetzes überſandt hatten, folgende Ant⸗ 


wort zugegangen: 

Den Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft von 
Berlin danke ich ergebenſt für die gefällige Ueber⸗ 
ſendung von Abdrücken des ſtenographiſchen Berichtes 
über die am 2. d. Mts. in Berlin zur Beſprechung 
des Entwurfs eines Börſengeſetzes gehaltene Verſamm⸗ 
ung. Ich kann dabei nicht unterlaſſen, den Dar⸗ 
legungen des Begleitſchreibens vom 14. d. Mts., 
welche dahin gehen, daß den Grundton der Geſetzes⸗ 
vorlage ein Mißtrauen gegen die Redlichkeit und Zu⸗ 
verläſſigkelt des deutſchen Handelsſtandes bilde, aus⸗ 
drücklich entgegenzutreten. Der vom Bundesrath be⸗ 
ſchloſſene Entwurf verfolgt den Zweck, die durch um⸗ 
faſſende Unterſuchungen klargeſtellten Mängel der 
Börſeneinrichtungen zu heben und dem öffentlichen 
Intereſſe da, wo es durch den weitgrelſenden Einfluß 
des Börſenverkehrs berührt wird, die erforderliche 
Sicherung zu verſchaffeu. Aus dleſem Beſtreben und 
aus den zu ſeiner Verwirklichung beſtimmten Geſetzes⸗ 
vorſchlägen wird der Kaufmannsſtand eine Verletzung 
ſeines Ehrgefühls nicht wohl herleiten können. 

Berlin, den 21. Februar 1896. 

Der Reichskanzler. 
In Vertretung: von Boetticher. 

— Die Commiſſion für das Bürgerliche Geſetzbuch 
nahm den Paragraphen 240, das „Recht der Schuld⸗ 
verhältniſſe“ betreffend, nach dem Antrage des Ab⸗ 
geordneten Groeber an, nach welchem 4 vom Hundert 
zu entrichten ſind, ſoweit nicht andere Vereinbarungen 
getroffen wurden. Die Reglerungsvorlage lautete auf 
5 vom Ben! 

— Die AYuftlzcommiifion des Reichstages zur 
Berathung der Strafprozeßnovelle nahm 2 in 
unveränderter Foſſung an. Zu $ 55 wurde ein Zuſatz 
des Centrums⸗Abgeordneten 
genommen, wonach der Geiftlihe nicht nöthig hat, die 


angenommen in der Faſſung der erſten Leſung, trotz⸗ 
dem der Staatsſecretär des Reichsjuſtizamtes, Nieber⸗ 
ding, erklärt hatte, der Paragraph ſei unannehmbar 
für die Reglerung und könne die ganze Novelle zum 
Scheitern bringen. 

— Die Creditvorlage, die dem Landtag in nächſter 
Zeit zugehen ſoll, wird nach den „B. P. N.“ neben 
der Forderung für Kleinbahnzwecke nicht nur Mittel 
zur Herſtellung neuer Nebenbahnen im Betrage von 
60—70 Millionen Mark, ſondern auch eine Forderung 
zur Errichtung genoſſenſchaftlicher Kornhäuſer enthalten. 

— Die Betrlebsergebniſſe der preußiſchen Staats⸗ 
eiſenbahnen betrugen im Monat Januar 70.822.000 
(gegen das Vorjahr + 5,397,230 Mk.), auf 1 Kilo⸗ 
Be: 2596 (+ 140 Mk.); aus dem Perſonen⸗ und 

ear ag verkehr 16.311.000 Mk. ( 1.251.691 Mk.), aus 
om Wterverkebr 54.611.000 Mi. (+ 4,145,530 ME.) 
(+48 ler des Betriebsjahrs an 814,334,000 Mk.). 
(+ 1.685 Mic), lt. auf 1 Kilometer 30,148 Mk. 
288,218,000 (. 12 dem Perſonen⸗ und Gepäckverkebr 
verkebr 576,121 009 5820 Mk), aus dem Güter⸗ 
— Die Berens Mk. (+ 27.623.297 Mark). 


Verei 
reformer hat Det rt . 


f ſſen ichs⸗ 
kanzler möge die Verhandlungen mit England wer Die 


meldet, iſt den 


Schmidt⸗Warburg an: | Welt 


Urſachen für feine Zeugnißverwelgerung eidlich zu k 
Aug, Richter (fef. Volksp.) tritt dem entgegen; | bekunden. & 55a betreffend die Zeugnißverweigerung] P 


für Mitglieder des Perſonals von Zeitungen wurde] O 


| 


Einberufung einer internationalen Währungskonferenz 
ſofort wieder aufnehmen. 

Weimar, 25. Febr. 
die Berathung des Landtags⸗Wahlgeſetzes und nahm 
den Antrag des Ausſchuſſes auf Herabſetzung des 
Cenſus für direkte Wahlen des Grund: und Capttal- 


Der Landtag begann heute 


beſitzes auf 3000 Mark an. Der ſozialdemokratlſche 
Antrag auf Beginn der Wahlberechtigung mit dem 
21. Lebensjahre wurde abgelehnt. 

Straßburg 1. Elſ. 25. Febr. Bei der zweiten 
Berathung des Etats im Landesausſchuſſe interpellirte 
der Abgeordnete Dr. Petri die Regierung in Betreff 
der von ihm ſchon bei der erſten Leſung des Etats 
aufgeworfenen Frage der Einrichtung eines oberſten 
Verwaltungsgerichtshofes für Elſoß⸗Lothringen. Das 
Land habe zur franzöſiſchen Zeit im Staatsrathe 
einen ſolchen Gerichtshof beſeſſen; es ſet ſeit den im 
Jahre 1871 vorgenommenen Neueinrichtungen in dleſer 
Beziehung aber eine Lücke gelaſſen. Der Redner 
beſprach ſodann eingehend die bezüglichen Einrichtungen 
in Frankreich, Preußen, Bayern und anderen deutſchen 
Bundesſtaaten und empfahl eine Annäherung an das 
preußiſche Syſtem. Dr. Petri wies darauf hin, daß 
im Landesausſchuſſe ſeitens der Regierung ſchon 
wiederholt Zuſicherungen gemacht worden 7 
Staatsſekretär von Puttkammer erkennt an, den 
Reform auf dem bezeichneten Gebiete wohl, geboten 
erſcheine, wenngleich von einer Lücke wohl kaum bie 
Rede ſein könne, da der beſtehende katſerliche Rath die 
Funktion eines Verwaltungsgerichtshofes ausübe. Ob 
die Regierung aber ſchon im nächſten Jahre eine ent⸗ 
ſprechende Vorlage machen könne, erſcheine zweifelhaft, 
da erſt die Einführung der neuen Gemeindeordnung 
vollendet ſein müſſe. 


Der öſterreichtſch-ungariſche Ausgleich. 


In unſerem Nachbarſtaate an der Donau, wo 
über die Grundbedingungen des Reichsbeſtandes jahr⸗ 
zehntweiſe verhandelt und ein „Ausgleich“ abge⸗ 
ſchloſſen werden muß, ſcheint ſich dieſe „Ausgleichs⸗ 
rage“ zu einer ernſtlichen Klippe des Cabinets Baden 
auszubilden. In Oeſterreich hat die bisher noch 
immer erfolgreiche Finanz⸗ und Handelspolitik Ungarns 
von Jahr zu Jahr zunehmende Mißſtimmung erregt. 
Das Emporkommen der radicalen Parteiſchatttrungen 
trug ebenſo ſehr dazu bei wie der ſichtbare Erfolg 
Ungarns. Auf den Schultern Oeſterreichs hat es ſich 
zu deſſen Schaden mächtig emporgearbeitet, und in 
ſeinen weiteſt geſpannten Forderungen behält es zu⸗ 
meiſt Recht, weil es mit ſeinen Radicalen im rechten 
Augenblicke geſchickt zu drohen verſteht. So beugt 
man ſich denn in Oeſterreich unter die Gebote 
Ungarns, um die wenigen Ueberbleibſel der Reichs⸗ 
einheit nicht etwa durch die Näherrückung der Perſonal⸗ 
union aufs Spiel zu ſetzen. Erſt bei den gegen⸗ 
dont gen Ausgleichsverhandlungen macht ſich eine 
ampfesfrohere Stimmung auch in Oeſterreich geltend. 

on Landtag zu Landtag wurde die Regierung auf⸗ 
gefordert, in den Verhandlungen mit Ungarn ſtark zu 

eiben und die früheren allzu weitgehenden Zu⸗ 
geftändniffe an Ungarn vor Allem in der Duotenfrage, 
alſo in der Auftheilung der gemeinſamen Ausgaben, 
endlich rückgängig zu machen. Die Rückſicht auf den 
En Ablauf der Tagung bat da allerdings ſehr viel 
Fr geſpielt, und wenn kürzlich im Abgeordnetenhauſe 
einmüthig von allen Parteien eine ähnliche Aufforder⸗ 
des an die Regierung beſchloſſen wurde, ſo liegt 
wü auch ein gutes Stück Wahlpolitik bei den ge⸗ 

ßigten Parteien wie bei den Radicalen, bei den 


Olberalen 
Sozialen. wie bei den Antiſemiten und Chriſtlich⸗ 


le bisherigen Ergebniſſe der Verhandlungen 
güte Wien und Peſt ſind allerdings keineswegs 
beſt 8 zu nennen. Graf Badent iſt gewiß mit der 
en Abſicht, den „Ausgleich“ raſch und glatt aus der 
Er w zu ſchaffen, in die Verhandlungen eingetreten. 
En ollte Ungarn offenbar möglichſt welt entgegen⸗ 
we und nur aus taktiichen Rückſichten, um das 
RS auf ſeiner Seite zu erhalten, etwa, die 
der i einigermaßen zu Gunſten Oeſterreichs abgeän⸗ 
uns Beh, Gegenwärtig beträgt fie 31,4 zu 68,6 pCt., 
100 m fh dieſe gemeinſamen Ausgaben auf etwa 
Beh ill. Gulden belaufen, ſo bedeutet jedes Prozent 
2 derung beiläufig eine Million Gulden. Wird 
für Den alſo auf 35: 100 bemeſſen, ſo wäre das 
Guld eſterreich eine Erſparung von etwa 33 Mil. 
lich Ye Und da man Ungarn andererſeits hinſicht⸗ 
Betr 25 Auftheilung der Verzehrungsſteuer (Bier, 
55 oleum und Zucker) entgegenkam und ihm dadurch 
* Gegenvortheill von rund 2 Milllonen Gulden 
For o hätte die Erneuerung des Ausgleiches in dieſer 
0 orm vielleicht nicht jo große Schwierigkeiten bereitet. 
ihr nun ſcheint es, daß Ungarn auch dieſen Weg 
nicht betreten will und damit wird es für die öfters 
reichtſche Regierung um ſo ſchwieriger fein, den künfti⸗ 
gen Ausgleichsvertrag dem Reichsrathe halbwegs 
Unadgerecht zu machen. Wie es heißt, lehnt man in 
5 ngarn vielmehr jedes ſolches Zugeſtändniß ab. Offen⸗ 
ar fühlt man ſich doct des endlichen Ecſolges in den 
erhandlungen völlig ficher. 

Die öſterreichiſche Reglerung hat Ungarn die 
weiteſtgehenden Zugeſtändniſſe im Finanz⸗ und bank⸗ 
polttiſchen Theile des Zoll⸗ und Handelsbündniſſes 
gemacht. Unleugbar liegen diesmal indeß die Haupt⸗ 
ſchwierigkeiten in der Richtung der Handelspolitik. 


Tageblatt. 


Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. 
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* 
48. Sschrg 


Ungarn will die Notenbank durchaus paritätiſch organi⸗ 


ſirt ſehen, aber handelspolitiſch durchaus kein Zu⸗ 
geſtändniß machen. Ungarn will deshalb die von 
Oeſterreich ſo vielbeklagten Induſtriebegünſtigungen, 
die übrigens vielleicht auch nicht fo ganz den Handels⸗ 
verträgen entſprechen, ebenſo aufrecht erhalten, wie 
feine einſeltig abgemeſſene Tariſpolitik, die ſchranken⸗ 
loſe Förderung ſeiner Ausſuhr nach Oeſterreich und 
dem Auslande mittelſt geeigneter Frachttarife bet 
gleichzeitigem Ausrechtbleiben ſolcher Tarife, die der 
Einfuhr aus Oeſterreich und dem Auslande nicht in 
gleichem Maße entgegenkommen. Mittelſt dieſer 
Tarife hat Ungarn die mörderiſche Concurrenz Fiumes 
gegen Trieſt und den ſiegrelchen Wettbewerb der un⸗ 
gariſchen Mühlen in Oeſterreich erzielt. Wir haben 
hier nur einige wenige Fragen, die ſich anſcheinend 
zu immer größeren Hemmniſſen entwickeln, berührt. 
Soviel iſt ſicher, diesmal wird es den beiden Staaten 
nicht ſo leicht werden, das Handelsbündniß zu er⸗ 
neuern. Auf beiden Seiten macht ſich eine recht 
nüchterne Betrachtungsweiſe geltend, und wenig 
Neigung herrſcht in Oeſterreich, ſo wie bisher Ungarn 
gegenüber den Kürzeren zu ziehen. So iſt es denn 
keineswegs ausgeſchloſſen, daß ſich die beiden Re⸗ 
glerungen in dieſem Jahre nicht einigen, daß es alſo 
zur Kündigung des geltenden Ausgleichsvertrags und 
zu einem Proviſorium kommt, deſſen Grundlinien der 
Kalſer und König als Schiedsrichter beſtimmen würde. 


Welfiſches. 


Charakteriſtiſch für die neueſten Loyalitätsbe⸗ 
theuerungen und für dle ſtändige Verſicherung der 
welfiſchen Partei, daß fie der ſicherſte Hort gegen die 
Revolution von oben und unten ſei, iſt eine etwas 
unvorſichtige Auslaſſung ibres Braunſchweiger Organs, 
der „Altbraunſchw. Volksztg.“, in einer Beſprechung 
der bekannten Verfügung der Holzmindener St reis- 
direction an dle Gemeindevorſteher, wonach dieſe im 
Hinblick auf ihre Eigenſchaft als Ortspolizei zur 
Ueberwachung der politiſchen Vereine und Ver⸗ 
ſammlungen angewieſen ſind, ſofort ihren Austritt aus 
politiſchen Vereinen zu erklären. Dos genannte Blatt 
nämlich begnügt ſich nicht etwa mit dem Verſuche 
nachzuweiſen, daß die Holzmindener Verfügung unge⸗ 
ſetzlich ſei und mit dem Erbhuldigungseide in 
Widerſpruch ſtehe, und mit der Anregung, gegen die 
Verfügung die Entſcheidung einer höheren Inſtanz 
anzurufen, ſondern es fordert im Sperrdruck zur 
Renitenz, zum direkten Ungehorſam gegen die Staats⸗ 
behörde auf, indem es wörtlich ſagt: 

„Unſere Freunde im Holzmindener Kreiſe, ins⸗ 
beſondere die Herren Ortsvorſteher, bitten wir 
dringend, ſich nicht einſchüchtern zu laſſen und der 
Kreisdirektion zu erklären: Ich trete nicht aus und 
lafje mir keinen Gewiſſenszwang auferlegen.“ 

Dieſes Charakteriſtikum bedarf wohl keines weiteren 
Commentars. Im Uebrigen kündigt das genannte 
Blatt bereits das Hinausfliegen der Elemente aus der 
Partei an, die nicht ſo wollen, wie die Machthaber in 
der Partei es befehlen. Es wird da angekündigt, die 
Partei ſei heute ſchon kräftig genug, den wenigen 
Herren, die nur die Geſchäfte der Gegner beſorgen, 
entgegenzutreten und ſie werde, wenn nicht anders 
thunlich, eine gewiſſenhafte Sichtung vornehmen. 
Dieſes Theorem iſt denn auch bereits ins Praktiſche 
überſetzt, indem der Schöninger Welfenelub beantragte, 
einen nicht namentlich bezeichneten Herrn, der ſeine 
Mitgliedſchaft nur dazu benutze, die Partei und die 
vatetländiſchen Vereine zu ſchädigen, aus der Parte 
auszuſchließen. Auch im Briefkaſten des Blattes be⸗ 
findet ſich ein darauf bezüglicher Hinweis: „Was nicht 
mit uns iſt, iſt wider uns; die Zahl unſerer Freunde 
iſt ſo groß, daß es auf einige mehr oder weniger nicht 
ankommt.“ Danach ſcheint es zweifellos, daß in der 
braunſchweiglſchen Welfenpartei, deren Treiben auf die 
Geſammtheit der kühl und nüchtern über die Dinge 
urtheilenden Bevölkerung mehr und mehr abſtoßend 
wirkt, eine Scheidung — ob fie reinlich und zweifels⸗ 
ohne ſein wird, wagen wir nicht zu beurtheilen — ſich 
vorbereitet. Wenn dabei die intranſigenten Elemente 
die Oberhand gewinnen und dann das Schimpfen auf 
die „ſucceſſive Verpreußung“ des Braunſchweiger Landes, 
in der kein Verſtändiger etwas Anderes erblickt, als 
ein durchaus berechtigtes Anſchmiegen an die wirth⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe des von allen 
Seiten das Braunſchweiger Land umgebenden 
preußiſchen Staates, das nur im Intereſſe beider 
Theile, beſonders aber des kleinen Braunſchweig un⸗ 
beſchadet feiner Selbſtſtändigkeit, liegen kann, im 
Fortiſſimo ertönt, deſto eher werden dann auch den 
jetzt die Geſolgſchaft der welfiſchen Agitatoren bilden⸗ 
den kleinen Leuten über die Gefährlichkeit gewiſſer 
Führer die Augen aufgehen. 


Dr. Jameſon in London. 


Dr. Jameſon traf am Dienſtag, Nachmittag 4 Uhr 
55 Min. auf dem Fenchurch⸗Street⸗Bahnhofe hier ein 
und begab ſich von Eiſenbahnpoltziſten begleitet zu 
Fuß nach dem Mark⸗Lane⸗Bahnhof. Gegen 7 Uhr 
Abends erſchten er dann vor dem Polizeigericht in 
Bowſtreet. Als er in den Gerichtsſaal eintrat, wurde 
er von dem Zuſchauerpublikum, unter dem ſich mehrere 
Beers und andere hervorragende Perſonen befanden, 
mit lauten Beifallsrufen empfangen. In der Umgeb⸗ 
ung des Gerichtsgebäudes hatte ſich eine große 


Menſchenmenge angeſammelt. Jameſon nebſt fünfzehn 


ſeiner Offiziere find unter Anklage geſtellt, Krieg gegen 
einen befreundeten Staat geführt zu haben. Nach 
kurzem Verhör wurde die Sache auf 14 Tage ver⸗ 
tagt. Alle Angeklagten wurden gegen Bürgſchaft von 
je 2000 Pfund Sterling auf freiem Fuß belaſſen. 


Drei Milllarden Mark 

hat der Betrag der Geſammtausprägungen an Reichs⸗ 
goldmünzen — abzüglich der wieder eingezogenen 
Stücke — am Schluſſe des Monats Januar d. 38. 
überſchritten. In dieſem Monat ſind 16,5 Millionen 
Mk. in Doppelkronen geprägt worden, wodurch ſich 
der Geſammtbetrag von 2998.4 Millionen auf 3014.9 
Millionen Mark erhöht hat. Mit anderen Mittheil- 
ungen des „Reſchsanz.“ tft cuch dieſe Angabe in die 
Preſſe übergegangen, ſie iſt aber nahezu völlig unbe⸗ 
achtet geblieben. Das iſt kein ſchlechtes, vielmehr ein 
gutes Anzeichen, denn es beweiſt, wie glatt, ohne 
Reibungen und Störungen, thatſächlich unſer auf der 
Goldwährung beruhendes Münzweſen functtonirt. 
Vor nahezu neun Jahren, im März 1887, hatten die 
Geſammtausprägungen an Reichsgoldmünzen den Be⸗ 
trag von zweit Milliarden Mark erreicht. In der 
Zwiſchenzeit hat eine rührige und rückſichtsloſe 
Agttation nicht geruht, auf den Umſturz der deutſchen 
Goldwährung hinzuarbeiten, aber in derſeben Zeit 
hat dieſe Währung durch den thatſächlichen Verlauf 
der Dinge eine weitere, gewaltige Feſtigung erfahren. 
Veranſchlagt man die Beträge an Reichsgoldmünzen, 
welche ſeit Beginn der Ausprägungen in das Ausland 
abg floſſen, eingeſchmolzen ꝛc. ſein können, hoch auf 
4—500 Millionen Mark, jo verfügt das deutſche 
Neid) heute noch über einen Beſtand an Reichsgold⸗ 
münzen von 2500 — 2600 Millionen Mark, wobei die 
Vorräthe der Reichsbank und der Reichskrtegsſchetz in 
Spandau ſelbſtverſtändlich eingerechnet find. Aus: 
geſtattet mit dieſem Goldbeſitz und dieſem Goldumlauf 
ſteht Deutſchland auf dem Gebiete des Münzweſens 
beute ſo wohlgerüſtet da wie nie zuvor und kann 
ſelbſt den währungspolttlſchen Thorheiten anderer 
Länder ruhig entgegenſehen, wofern es nur den in 
der Arbeit eines Vierteljahrhunderts errichteten ſoliden 
Bau ſeiner Goldwährung nicht aus eigener Thorheit 
wieder einzureißen beginnt. 


Dr. Fritz Friedmann. 

Fritz Friedmann dürfte, da dle franzöſiſchen Bes 
hörden in dieſer Angel genheit ſchnell vorgehen, dem⸗ 
nächſt an Deutſchland ausgeliefert werden. Er ſoll 
übrigens, wie ſich ein Berliner Blatt aus Paris 
melden läßt, ein Buch geſchrieben haben, das ſich 
„Kaiſer Wilhelm II. und die Revolution von oben“ 
betitelt und das in der Hanpiſache Skandalgeſchichten 
enthält. Das Buch wird. bet Ollendorf in Paris er⸗ 
ſcheinen, der 70000 Fred. Honorar dafür geben will. 
Mit dieſem Gelde beadſichtſgte Fr. angeblich in 
Baltimore eine Zeitung zu begründen, in welcher er 
„intereſſante“ Enthüllungen u. a. auch über die Kotze⸗ 
Affaire bringen wollte. Einige Blätter, die ſich früher 
ſchon immer über Alles, was die Angelegenheiten des 
Herrn v. Kotze und ſeines Vertheidigers, des Herrn 
Dr. Friedmann betraf, ſehr unterrichtet zeigten, bringen 
ſpaltenlange Berichte über den ihnen offenbar ſehr 
intereſſanten durchgebrannten und nunmehr glücklich 
feſtgenommenen Spitzbuben. Der „Berl. Lokal⸗Anz.“ 
hat ſich ſogar einen Special-Berichterftatter geleiſtet, 
deſſen Mittheilungen von den Blättern genannten 
Schlages begierig nachgedruckt werden! Die Vuſt am 
Skandal, Schmutz und Klatſch iſt doch gar zu groß! 
Sollte Friedmann ausgeliefert werden, was wir 
hoffen, jo dürften die Gerichts verhandlungen wohl 
mehr als genug über den ſaubern Herrn berichten. 


Centralverein 
weſtpreußiſcher Laudwirthe. 


Geſtern Nachmittag traten der Verwaltungsrath 
und die Generalverſammlung zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen, um über die Ueberführung des Centralvereins 
weſtpreußiſcher Landwirthe in die Landwirthſchafts⸗ 


kammer, die Auflöſung des Centralvereins und die 


Verfügung über ſein Vermögen Beſchluß zu faſſen. 
Der Vorſitzende der Hauptverwaltung, Herr v. Putt⸗ 
kamer, begrüßte die Erſchienenen, die heute voraus⸗ 
ſichtlich zu der letzten Sitzung zuſammengetreten ſeien. 
Wenn unſer Kaiſer Wilhelm auch kein Cäſar und die 
Landwirthe keine Prätorianer ſeien, jo paſſe doch hier 
das Wort ſehr gut „Caesar morituri te salutant“. 
Wir bleiben unſerem Kaſſer bis zum letzten Athemzuge 
treu und ſo auch der Centralverein, der jetzt in den 
letzten Zügen liegt. Redner brachte dem Kalſer ein 
drelfaches Hoch. 

Die Verſammlung trat darauf in die Berathung 
ein, welche Herr v. Puttkamer mit einer Anſprache 
einleitete, in welcher er darauf hinwies, daß die Stunde 
der Trennung nahegerückt ſei, welche uns allen ſchwer 
werde. Wir hätten Jahre lang zuſammen gearbeitet 
und es thue gewiß ollen Betheiligten wehe, daß fie 
nicht in derſelben Welſe und in den lieb gewordenen 
Formen weiter arbeiten könnten. Man müſſe nun⸗ 
mehr dahin ſtreben, unter den neuen Formen das alte 
Gute zu bewahren. Die Kammer habe deshalb auch 
dle von dem Gentralverein gemachten Vorſchläge an⸗ 
genommen. 

Nach einigen Ausführungen des Herrn Plehn⸗ 
Joſephsdorf beſchloß die Generolverſammlung ein⸗ 
ftlmmig die Auflöſung des Centralvereins, die, wie 
der Vorſitzende bemerkte, der landesherrlichen Ge⸗ 
nehmigung unterliegt und von den Miniſtern der 
Landwirthſchaft, des Innern und der Juſtiz begut⸗ 
achtet werden muß. Durch Vermittelung des Herrn 
Oberpräſidenten ſoll dieſe Genehmigung nachgeſucht 
werden, fo daß am 1. April d. Js. die Auflöſung 
perfekt werden und das Vermögen in den Beſitz der 
Landwirthſchaftskammern übergehen könne. 

Demnächſt erſtattete Herr Generalſekretär Stein⸗ 
meher einen Rückblick auf die bisberige Thätigkeit des 
Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirtbe, der ſelt 
74 Jahren beſteht und berichtete dann über den Etat 
pro 1896/97, der ſich mit dem Etat deckt, der geſtern 
bereits in der Landwirthſchaftskammer feſtgeſtellt 
worden iſt. Die Mittel, welche für das künftige Etats⸗ 
j ihr dem Ausſchuſſe überwieſen werden, ſind um 
24 000 Mk. höher als die Summe, die in dem dies⸗ 
jährigen Etat dem Centralverein zur Verfügung ge⸗ 
ſtanden hat. Eine Reihe von finanziellen Anträgen 
der Vereine auf Einrichtung von Bullen⸗ und Eber⸗ 
ſtationen und auf Gewährung von Viehwaagen wur⸗ 
den der Hauptverwaltung zur Berückſichtigung über⸗ 
wieſen. 

Von dem Verein Culm war ein Antrag auf Bes 
ratburg des Zuckerſteuer = Geſetzentwurſes geſtellt 
worden. Mit Rückſicht darauf, daß auch die Land⸗ 
wirthſchaftskammer daſſelbe Thema auf die Tages⸗ 
ordnung ihrer 1 5 Sitzung geſetzt hat, wurde der 
Antrag von der Tagesordnung abgeſetzt. 


Ferner hatte der Verein Pr. Roſengart einen An⸗ 
trag auf thierärztliche Unterſuchung von Vieh bei 
jeder Entladung an ſämmtlichen Wochentagen und Ent⸗ 
nahme der Koſten dafür aus öffentlichen Mitteln geftellt. 
Es wurde nach längerer Debatte, in welcher das Zu⸗ 
treffende der Ausführungen des Referenten Zimmer⸗ 
mann⸗Pr. Roſengart anerkannt wurde, beſchloſſen, die 
Hauptverwaltung zu beauftragen, den Fall zu unter⸗ 
ſuchen und eventuell Abhilfe zu ſchaffen. Schließlich 
lag noch ein Antrag des Vereins Lauteuburg vor, in 
welchem verlangt wird, daß feitend der Reglerung ein 
Gut in der Größe von ca. 700 —1000 Morgen zu 
Verſuchszwecken angekauft werde. Der Antrag wurde 
abgelehnt. 

Auf Antrag der Rechnungsreviſoren wurde dann 
die Vereinsrechnung pro 1894/95 abgenommen und 
der Hauptverwaltung Decharge ertheilt. 

Nachdem nunmehr die Verhandlungen zu Ende 
geführt waren, ergriff Herr Oberpräſident v. Goßler 
das Wort und führte aus, es würde unnatürlich fein, 
wenn der heutige Tag ohne einige Worte der Staats⸗ 
regierung ausklingen ſolle. Es ſei ein ſchmerzlicher 
Augenblick, in dem der Centralverein ſich auflöſe und 
dieſer Moment bilde einen Wendepunkt in der Ge⸗ 
ſchichte der Landwirihſchaft der Provinz Weſtpreußen. 
Der landwirthſchaftliche Centralverein verdanke direkt 
ſeine Eniſtehung jener großen Geſetzgebung, durch 
welche die Perſon und der Grund und Boden unſercs 
Vaterlandes befreit wurden. Als eine exſte Großthat 
jener gewaltigen Zeit muß es bezeichret werden, daß 
man auf einen Berufsſtand zurückging, um den Beruf 
ſelbſt zu heben und praftiihe Männer zu einer Ver⸗ 
waltung heranzog, die bisher allein in den Händen 
geſchulter Beamten gelegen hatte. 74 Jahre lang habe 
der Ceniralverein beitanden, er jet uns ein Bedürfniß 
geworden und ſeine Wirkſamkeit ſel bis in die kleinſten 
bäuerlichen Wirthſchaften hineingedrungen. Wie es 
möglich geweſen ſei, die Männer in die neue Organi⸗ 
fatton hineinzubringen, jo hoffen wir auch, den ſchönen, 
edlen und opferwilligen Geiſt, der in dem Central⸗ 
verein beſtanden hat, in die Landwirthſchaftskammer 
hinüber zu führen. Unſer Kalſer hat die Männer 
dieſer Provinz als „kernige Weſtpreußen“ bezeichnet, 
fie werden ihre Schuldigkeit auch unter den neuen 
Formen thun und das Wohl der Provinz fördern. 
Mit inniger Bewegung habe er ſtets die Beſtrebungen 
der Landwirthe verfolgt, und wenn er auch keinen 
formellen Auftrag habe, ſo wiſſe er doch, daß es im 
Sinne der Centralverwaltung liege, wenn er heute 
dem Centralvereine einen ehrenden Nachruf widme. 
Einen Hoch ruf können wir heute nicht ertönen laſſen, 
darum bitte er die Anweſenden, die Männer zu ehren, 
die zum Wohle des Vereins gewirkt hätten, und for⸗ 
dere die Verſammlung auf, ſich in Anerkennung der 
Verdienſte der Mitglieder der Hauptverwaltung von 
den Sitzen zu erheben. 

Nachdem dies geſchehen war, gab Herr v. Butt: 
kammer ſeiner Trauer darüber Ausdruck, daß der 
Augenblick der Trennung jetzt herangekommen ſei. 
Wenn er auch fröhlich in die Zukunft ſchaue, ſo werde 
es ihm doch recht ſchwer, aus einem Amt zu ſcheiden, 
in dem ihm ſo viel Freundſchaft, Liebe und Vertrauen 
entgegengebracht worden jet. Er danke allen Männern, 
die mit ihm im Centralverein zuſammen gearbeitet 
hätten und vor allem dem Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler, der die Beſtrebungen des Vereins ſtets 
gefördert und Leid und Freude mit ihm getheilt habe. 
Er hoffe, daß er auch der neuen Organiſation die alte 
Treue ö noch Aut Zeit in Nine er 
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der neuen Organiſation keinen Sitz gefunden hätten, 
bitte er, ſich die Freude an der Mitarbeit nicht ver⸗ 
gällen zu laſſen und mit demſelben Eifer auch in den 
neuen Formen zum Wohle der Provinz zu arbeiten. 
Herr Amtsrath Bleler⸗Bankeu erinnerte daran, dep 
er 49 Jahre dem Gentraiberein angehört und ihm 
alle ſeine Kräfte zur Verfügung geſtellt habe. Er 
ermahnte ſeine Berufsgenoſſen, ſtets den Frieden unter 
einander zu hegen und zu pflegen und wünſchte, daß 
die neue Kammer mit demſelben Eifer für die Land⸗ 
wirthſchaft ſorgen möge wie der Centralverein. Das 
ei ſein Schwanengeſang. Herr Schwaan⸗Wittenfelde 
forderte schließlich die Anweſenden auf, ſich zu Ehren 
aller derjenigen Männer, die ſich um den Central⸗ 
verein verdient gemacht hätten, von ihren Sitzen zu 
erheben. Nachdem dies geſchehen war, wurde die 
letzte Generalverſammlung des Centralvereins weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe um 8 Uhr Abends 1 

(D. Z. 


Ans den Provinzen. 


Danzig, 26. Febr. Geſtern Nachmittag fand in 
Loge „Einigkeit“ die Trauerfeier am Sarge des Pro⸗ 
feſſors Czwalina ſtatt. Um den unter prächtigen 
Palmbäumen im Saale der Loge aufgebahrten Sarg 
batten ſich fait ſämmtliche hieſigen Logenmitglieder, 
Deputationen der meiſten Logen aus der Provinz, 
Vertreter der Wiſſenſchaft, viele Freunde und Bekannte 
des Verſtorbenen, u. a. die Herren Landesdirektor 
Jäckel, Geh. Provinzial⸗Schulrath Dr. Kruſe, Geh. 
Juſtizrath Birnbaum, Geh. Sanitätsrath Abegg, Tomte 
die Herren Conſiſtorialrath Franck, Archidiakonus Dr. 
Weinlig und Diakonus Brauſewetter, letztere im Ornat, 
verſammelt. Nach einem O gelpräludlum hielt der 
ſtellvertretende Meiſter vom Stuhl, Herr Profeſſor Dr. 
Gieſe, die Gedächtuißrede, worauf ein aus Mitgliedern 
des Danziger Männer ⸗Geſang⸗Vereins beſtehender 
Sängerchor unter der Leitung des Herrn Muſik⸗ 
dtrektors Kiſielnickk das Lied „Sängers Teſtament“ 
von Julius Otto intonirte. Herr Archldiakonus 
Dr. Weinlig hielt hierauf eine Anſprache, in der 
er die Bruderliebe des Verſtorbenen hervorhob und 
darouf hinwies, daß die Worte „Sei getreu bis in den 
Tod, ſo will ich die Krone des Lebens dir geben“, 
dem Verewigten beſonders zur Richtſchnur gedient 
hätten. Mit dem geiſtlichen Segen und dem von dem 
obigen Chor geſungenen Liede „Integer vitae“ ſchloß 
die Trauerfeier in der Loge. Der Sarg wurde nun 
aufgenommen und unter den Klängen der Kirchen⸗ 
glocken vom St. Marlenthurm ſetzte ſich der ftattliche 
Trauerzug in Bewegung; den Schluß deſſelben bildete 
eine mit Blumenſpenden überreich beladene Equipage. 
Unter den Klängen des Chorals „Wenn liebe Augen 
brechen“ erreichte der Sarg die mit Tannenreiſig ges 
ſchmückte Gruft in dem Erbbegräbniß der Familie 


Cswalina auf dem alten St. Marten⸗Kuchhofe. Herr 
Dr. Weinlig hielt hier noch eine kurze Grabrede, und 
mit dem Liede „Da unten iſt Friede“, halte die 


Trauerfeierlichkeit ihr Ende erreicht. 
Danzig. 25. Febr. 


2. Klaſſe, 2 Panzerſchiffe 3. Klaſſe („Württemberg 
und „Sachſen“), 4 Panzerſchiffe der Siegfriedklaſſe, 


Für die diesmaligen großen 
Flottenmanöver ſoll eine Schlacht⸗ und Kreuzer⸗Flotte 
in Dlenſt geſtellt werden, von der für die ganze 
Jahres flotte in Dienſt geſtellt werden: 4 Panzerſchiffe 
1. Klaſſe (das Brandenburggeſchwader), 1 Panzerſchiff 


1 Kreuzer 2. Klaſſe („Kafſerin Auguſta“) und eln 
Kreuzer 3. Klaſſe „Gefion“. Dieſer Schlacht⸗ und 
Kreuzer⸗Flotte treten auf 9 Monate bei: 2 Avlſos, 
und auf 2 Monate noch weitere 4 Panzerſchiffe der 
4. Klaſſe; ferner eine Torpedobootsflotille. Von dieſen 
werden unter Flagge fein: der Aviſo „Blitz“ auf 
6 Monate; 6 Torpedo⸗D⸗Boote auf je 12 Monate; 
12 Torpedo 8⸗Boote auf 7 Monate und endlich noch 
6 Torpedo⸗S. Boote auf je 3 Monate; außerdem 2 
Wachiſch ffe auf je 12 Monate, für welche 2 Aviſos 
vorgeſehen find; ferner zur Ausbildung von Kadetten 
2 Fregatten (Stoſch“ und Stein“), zur Ausbildung 
von Schiffsjungen 2 Fregatten („Moltke“ und 
„Öneifenau*), zur artilleriſtiſchen Ausbildung 3 Schul⸗ 
acer e dude r 

orpedoau ung 1 Schulſchi ſcher“ 8 
boste und „ 5 10 ff(-Blücher ), 7 Torpedo 

§ Pr. Stargard, 26. Febr. Ja de { 
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der Communalſteuern beſchloſſen, 230 pt. Zuſchläge 
zur Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer, ſowie 
320 pCt. zur Einkommenſteuer zu erheben. Im Vor⸗ 
jahr betrugen die Zuſchläge zu den Realſteuern 184 
und zur Einkommenſteuer 224 pCt. 

Pelplin, 24. Febr. Der Herr Biſchof Dr. Redner 
hat am Sonntag früh in der hieſigen Seminankapelle 
16 Subdiakonen die Diakonatswelhe erthe li. 

Aus dem Konitzer Kreiſe 24 Febr. Der In⸗ 
haber der Oſterwicker Molkerei, Herr Büttner, beab⸗ 
ſichigt auch in Lichrau eine Molkerei einzurichten. 
Die Lichnauer Milchlieferanten bringen j bt thre 
Milch nach Graaeu. — In Konitz fol, wie man hört, 
von den landwirthſchaftlichen Vereiſen Flatow, 
Schlochau, Konitz. Tuchel und Oſterwick eine Vereins⸗ 
ſchlächterei ins Leben gerufen werder. 

Dit. Krone. 23 Febr. Seitdem der Magiſtrat 
auch an den Wochenmärkten Standgeld erhebt, iſt die 
Beſch ckung der Wochenmärkte fo gering geworden, 
daß oftmals kaum 2—3 Wogen auf dem Platze halten. 
Jeder Verkäufer beſorgt ſich unter der Hand ſeine 
Abnehmer und bringt die Produkte den Conſumenten 
direkt ins Haus, wodurch er letzteren viel Unbequem⸗ 
lichketten und ſich ſelber das Marktſtandgeld erſpart. 
Wenn das fo welter geht, ſchlafen die hleſigen 
Wochenmärkte bald gänzlich ein. 

Schwetz 24. Febr. Geſtern Nachmittag gingen 
die beiden 15 bezw. 13jährigen Töchter des Kuhhirten 
Albert Derengowskt in Luſchkowo, Catharina und 
Franziska, und die 12jährige Tochter des Einwohners 
Frledrich Dalüge daſelbſt auf den Luſchkowo'er See, 
um ſich dort guf dem Elfe zu vergnügen. Dabei 
brachen alle drei ein und ertranken. 

[R] Aus dem Kreiſe Flatow 25. Febr. Von 
dem geſtrigen großen Brande in Grünlinde wäre noch 
zu berichten, daß das Feuer auf dem Zempelburger 
Ende in einem Einwohnerhauſe neben dem Gaſthofe 
auf bisher noch nicht aufgeklärte Weiſe ausgekommen 
iſt. Von hier aus wurde es bei dem ſtarken Winde 
die Straße entlang getrieben und legte über die Schule 
hinaus bis an das andere Ende des Dorfes ſämmtliche 
Gebäude an derſelben Straßenfeite in Aſche. Das 
Vieh konnte alles bis auf einige Stück Jungvleh ges 
rettet werden. Das in den Flammen umgekommene 
Kind befand ſich bereits außerhalb des Feuers, lief 
aber vor Angſt roch in das brennende Haus und war 
nun verloren. Das ebenfalls abgebrannte alte Schul⸗ 
haus ſollte in nächſter Zeit einem Neubau weichen; 
daher iſt durch deſſen Zerſtörung auch weiter kein 
nennenswerther Schaden entſtanden. Um ſo größer 


iſt aber der Nerluft, den der Lehrer erlitten, derſelbe 
war garnicht eins... FC 


auſe 
Zelt im Krankenhauſe zu Bundsburg befindet. 

Schlawe, 22. Febr. Der Reiſende Louis Cohn 
aus Berlin wurde geſtern Abend von zwei Bummlern 
dadurch geprellt, daß ſich dieſe bet feiner Ankunft mit 
dem Berliner Nachtzuge erboten, feine Reiſerffekten in 
das Hotel zu tragen, ſtatt dies zu thun aber mit dem 
Koffer das Weite ſuchten und denſelben beraubten. 
Die Thäter find bereits von der Polizei ermittelt 
worden. 

Röſſel, 24. Febr. Hier hat ſich ein Unglücksfall 
zugetragen, der die ſchlimmſten Folgen hätte haben 
können und daher wieder zur größten Vorſicht mahnt. 
Die bei dem Herrn Brauereibeſitzer S. dienende Amme 
legte ſich an einem Abend der letzten Woche mit dem 
ihrer Pflege anvertrauten Kinde zu Bett und ſchlief 
ein, ohne daß ſie aber das Licht, das neben dem Bette 
ſtand, ausgelöſcht hatte. Um Mitternacht erwachte ſie, 
als das Feuer ſchon das Bett erfaßt und ihren Rücken 
angebrannt hatte. Auf ihr Geſchrei eilten die beſtürzten 
Eltern des Kindes herbei, retteten das Kind, das 
glücklicher Weiſe vor der Amme lag und konnten die 
Flammen noch erſtickev. Die Amme hat aber be⸗ 
deutende Brandwunden auf dem Körper und befindet 
ſich jetzt im hieſigen Serantenhaufe. 

Königsberg, 24. Febr. Eine eigenartige Blut⸗ 
vergiftung zog ſich ein Herr in einer Nachbarſtadt zu. 
Bei demſelben rief das Trogen eines Pincenez mit zu 
ſtarker Feder eine kleine Wunde auf dem Naſenbeine 
hervor. Dieſelbe nahm trotz Anwendung geeigneter 
Mittel eine brandige Form an, und es ſtellten ſich 
nun alle Symptome der Blutvergiftung ein. Es 
dauerte längere Zeit, bis der in das Kreislazarett auf⸗ 
genommene Patſent als geheilt entlaſſen werden konnte. 

Königsberg. 24. Febr. Auf den Milttärpoſten 
in der Nähe der Lazarethanlagen vor dem Ausfall⸗ 
thore (Neue Bleiche) wurden geſtern Abend drei 
Schüſſe abgefeuert. Glücklicherweiſe wurde der Soldat 
nicht getroffen. Der Thäter iſt noch unbekannt; ein 
Mann, der ſich kurz vorher bet dem Poſten nach dem 
Wege erkundigte, wird als Thäter angeſehen. 

Tilſit, 24. Febr. Die Stadt Tllſit im Re⸗ 
glerungsbezirke Gumbinnen ift auf ihren Antag von 
dem Minister des Innern in Gemäßheit des § 4 Ab: 
ſatz 1 und 2 der Kreisordnung vom 13. Dezember 
1872/19. März 1881 aus dem Verbande des Land⸗ 
kreiſes Tilſit in der Art für ausgeſchleden erklärt 
worden, daß diefelbe vom 1. April d. Is. ab einen 
Stadtkreis bildet. 

Bromberg, 


— —————— 


24. Febr. Wegen Majeſtätsbeleidl⸗ 
gung wurde in der heutigen Strafkammerſitzung der 
Schuhmacherlehrling Bernhard Bartwlck aus Allenſtein 
zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und Ene honorirt. 
Elbing, 26. Februar 1896. 

Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, den 
27. Februar: Vexänderlich, feuchtkalt, ſtarker Wind. 
Sturmwarnung. 

Perſonalien. Der Referendar Martens in 
Königsberg iſt aus dem Staatsdienſt ausgeſchtede 
. le und Ernſt 3 
in Königsberg find zu Referendaren ernannt. 

Der Amtsrichter Meyer in Ratzebuhr iſt nach 
Schmiedeberg (Sachſen) verſetzt. 


Der Baulnſpektor Wiech rt in Goldap iſt nach 
Inſterburg verſetzt. 

Im Kaufmänniſchen Verein hielt geſtern 
Herr Stadtkämmerer, Stadtrath Schaff⸗Königsberg 
vor zahlreich erſchienenen Mitgliedern einen äußerſt 
intereſſanten Vortrag über „Die Ergebniſſe des neuen 
Communalabgabengeſetzes“ unter beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der Provenzen Oſt⸗ und Weſtpreußen. 
Wir entnehmen den feſſelnden Ausführungen, welche 
der Herr Vortragende auf planmäßige Feſtſtellungen 
ſtützte, etwa Nachſtehendes: Seit dem 1. April v. Is. 
iſt das neue Communal⸗Steuern⸗Geſetz eingeführt 
worden, welches mannigfache Veränderungen im 
Steuerſyſtem mit ſich gebracht hat. Die Einkommen⸗ 
ſteuer war his dahin ſehr ſtark mit Zuſchlägen, welche 
in vielen Städten unſerer Provinz bis zu 400 pCt., 
in der oſtpreußiſchen Stadt Labiau ſogar 500 pCt. 
betrugen, herangezogen worden, dagegen wurden die 
Realſteuern, als Grund⸗, Gebäude: und Gewerbe⸗ 
ſteuern nur mit geringen Zuſchlägen (25. 50 und 
75 pCt., vereinzelt jedoch auch über 100 pCt.) zur 
Aufbringung der Communalſteuern belegt oder ganz 
frelgelaſſen. Nach Einführung des neuen Communal⸗ 
ſteuergeſetzes ſigd hinſichtlich dieſer Vertheilu sg 
weſentliche Verſchlebungen eingetreten. In Dit: 
preußen waren gerinze Zuſchläge zu den 
Realſteuern die Regel, ſelbſt bei der Gewerbe- 
Hr; 2 Städte: Pe. Eylau und Friedland 
kannten überhaupt keine Zuſchläge zu den Realſteuern, 
batten dafür aber auch 400 bezw. 300 pCt. Zuſchlag 
Re Sinfommenfteuer. In Weſtpreußen waren die 
von N nerzufchtäge noch nicht die Regel, nur 39 Städte 

ährenb ſolche zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer, 
w beſt nur 18 der 57 Städte Zuſchläge zur Ges 
wer EHEN ur Natürlich mußte demzufolge die 
Durch tührurg des muen Geſetzes in Weſtpreußen noch 
mehr emplunden werden als in Oſtpreußen. Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer waren zwar ſchon von früher ber 
meiſtens mit gleichen Zuſchtagen belaſtet, ur in were | 
elnz lien Fäden die Grundſteuer nzger; es kamen ſogar 
Zuſchläge von über 200 pCt. vor. Die Gewerbeſteuer 
war früher zumeiſt mit einem geringeren Satze belaſtet 
Nun, nach Ein führung des Geſetzes, haben Grund 
und Gebäudeſteuer in den beiden Provinzen durchweg 
gleiche Belaſtung. Ste ſtehen auf der Gewerbeſteuer 
gleich mit ganz vereinzelten Ausnahmen (in Oſtpreußen 
bei keiner, in Weſtpreußen bei zwei Städten), 
dagegen hat die Betriebfteuer vielfach niedrigere Pros 
cente. An Hand des vorliegenden reichen Zahlen⸗ 
matertals aus 60 oſtpreuß'ſchen und 57 weſtpreußiſchen 
Städten wies Redner die Verſchlebungen in den ein⸗ 
zelnen Städten nach. Darnach haben in Oſtpreußen 
nur 2 Städte einen Zuſchlag zur Einkommenſteuer 
von über 300 pCt.: Labiau (375 pCt.) und Pillau 
(325 pCt.) In Weſtpreußen weiſt nur eine Stadt 
einen Zuſchlag von über 400 pCt. auf, nämlich Löbau mit 
434 pCt. Die Anzahl der Städte, welche mit mehr 
als 300 pCt. belaftet find, iſt nach dem neuen Geſetz 
von 24 auf 7 geſunken. Ueber 300 pCt. hoben fol⸗ 
gende Städte: Berent 340, Dirſchau 300, Konitz 300, 
Neuenburg 305, Rehden 316 Pr. Stargard 310, 
Zempelburg 311,5. Den geringen Zuſchlag von 
100 pC.. haben in Weſtpreußen nur 2 Städte (Putz'g 
und Hammerſtein) in Oſtpreußen 4; eine Stadt mit 
weniger als 100 pCt. giebt es in Weſtpreußen nicht, 
dagegen in Oſtpreußen eine: Paſſenheim mit 60 pCt. 
Im Uebrigen find in Oſtpreußen nur 2 Städte vor“ 


fteuern haben (Wo.mdit 310 und Loßzen 220 pt) 
15 Städte haben 200 und 42 über 10019 9 Cezunter. 
eise mie chen erwähnk. eitprenßen. zäh 


11 Städte mit über 200, 15 Städte mit 200 (genau | 


wie in Oſtpreußen) 27 mit 100—199, mit genau 100 
eine, unter 100 pCt. keine. — Aehnlich liegen die Verhält- 
niſſe in den Großſtädten des Reiches. Diele Prozente 
find vielfach niedriger als die Einkommenſteuer 
zuſchläge, und falſch iſt die Anſicht, daß der Grund⸗ 
beſitz höher belaſtet ſei als früher, weil die ſtaatlichen 
Realſteuern ja nur fingirt ſind, aber nicht erhoben 
werden. Bezüglich der indirekten Steuern machte der 
Herr Vortragende intereſſante Angaben: Darnach wer 
die Bierſteuer früber in 3, jetzt in 23 weſtpreußtſchen 
Städten eingeführt, in Oſtpreußen früher in 5, jetzt 
in 49 Städten. Hundeſteuer haben jetzt 50 (fr. 9) 
weſtpreußtſche, 60 (fr. 56) oſtpr. Städte. Luſtbarkel's⸗ 
ſteuer tft in 51 (fr. 15) oſtpr., 43 (fr. 9) weſtpr. 
Städten eingeführt. Die Blerſteuer fehlt in 10 von a 
39 Großftädten, Hundeſteuer beſteht dagegen in alle 
großen Städten, Luſtborkeitsſteuer fehlt in 13 vol 
39 Großſtädten, eine Umſatzſteuer beſteht in 27 von 
40 Broßſtädten. Früher auch geplante Vuxus⸗ 
ſteuern auf: Klaviere, Fahrräder, Mobiliar 2 
find in keiner Stadt zur Einführung gelangt. 
Beſondere Steuern vom Grundbeſitz haben 


wie ſie in Berlin, Eſſen und 
keine Städte Oſt⸗ und Weſtpreußens. 


Gewerbeſteuer beſitzt Creſeld. Zum Schluß ſelng 
Ausführungen trat Redner lebhaft dafür 1 05 
daß die Städte von größerem Umfange \ i 


ihre eigene Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer 
einrichten und die Neuvertheilung der contingentirten 
Steuer in kürzeren Zeiträumen, belſpielsweiſe wis 
in Königsberg, vornehmen ſollten. Die Anmelden] 
folgten den Ausführungen mit lebhaftem Inter ne 
und fand der Vortrag reichen Beifall. Der Bor 
ſitzende, Herr Stadtrath Sallbach, ſprach dem Neon 
den Dank des Vereins aus und ıbeilte gleichzeitg 
der Verſammlung mit, daß in der nächſten S hang 
Herr Pfarrer Krauſe⸗Thlensdorf einen Vortrag b 1 
„die kulturellen Folgen des chineſiſch ⸗ j zantjeb«" 
Krieges“ halten wird. Darauf Schluß der Sitzu 2 | 
Kämmerei Haupt⸗Etat. Der vom beu lan, 
Tage ab im Rathhauſe veröffentliche Kämmerei⸗ H 11 
Etat pro 1. April 1896/97 ſchließt in Einnahme es 
Ausgabe mit 996072 nk. gegen 973 857 Mk. at j 
Vorjahres ab überſteigt demnach den vorſäbrigeftellen 
um 22215 Mk. Der eberſichtlichtett went onen 
wir nachſtehend die Beträge der einzelnen lage 
des vorjährigen Etats den diesjährigen in N Ap il 
gegenüber und ſtellt ſich darnach der Etat pfeserwali⸗ 
1896/97 wie folgt dar: Einnahme: Kämme Verwaltung 
ung 85 506,43 (84 133 28) Mt, Mesammunalbetträg⸗ 
16 088 (16 297) Mk., Steuern a aſſe aus Separat? 
609 723 (642237) Mk. 15407 ME, girſen von 
Verwaltungen 75 697.32 Cen 14 539 41 (1490938) 
Subſtanz-Capitol en Ben Poſſiv-Capitalien 33 93058 
Mk., Verwaltung - Berwaltung 2522 56 (20 4200 
(49 974,91) ME, > Schulweſen, Stedtbibi oth k . 
Mk., Kn 36 473 90 (36 023 90) Mk., 5 
un iräe-Werwaltung 480 (489) Mt. Oaspon 
liche Anfialten 136 (845) Mk. Allgemeine Verwa 31 
20 683 (21 964,34) Mk., Polizei⸗Verwal lung Ml, 
(8128) Mek. Extraordinaria 7305750 (3036 95) #4, 
(Dieſes Płus von 70000 Mk. erklärt ſich 5 
daß genannter Betrag aus dem Reſerve⸗ und die Bil 
ſchußfonds entnommen werden ſoll, indem ſonſt d 


ſchläge zu den Staatsſteuern ſehr hoch werden würden), 
Summa der Einnabme 996.072 (973 857) Mk. Die 
Ausgaben find folgen dermaßen veranſchlagt: Kämmerei⸗ 
Verwaltung 28 283 88 (25 556.89) Ml., Marſtall⸗Ver⸗ 
waltung 15 386 20 (15 514.08) Mk., Steuern und 
Communalbeiträge 2419 (2432) Mk., Verwal ung der 
Paſſiv-Copftalien 123 734 34 (116 493,48) Mi., Bau: 
Verwaltung 121 47697 (129 681.52) Mk. Kirchen 
und, Schulweſen. Giadibibliorhek a, 200 554.50 
192 444 50) Mk., Servis⸗ und Milnär⸗Verwaliung 
1014 (1090) M: , Octspol zelliche Anſtalten 90 167,41 
(85 573 67) Mk., Armenweſen 72 092 53 (72 402.53) 


k., Zu Staats-, Provinzial⸗ und Kreiezwecken 
90 155 (84013) Mk., Allgemeine Verwaltung 
157 127,50 (148 44931) ME, Poltzei⸗Verwaltung 


60 690 59 802) Mk., Extroordinaria 32 970,11 
440 40 % nr Summa der Ausgabe 996 072 
973857) Ml. nz 

Abiturienten Prüfungen. Geſtern Nachmittag 
3 Uhr fand im gl. Gymnaftum unter dem 
Vorſitz des Herrn Geheimen Regterungs⸗ und Pro: 
vinzlalſchulraths Dr. Kruſe die Entlaſſungsprüfung 
ſtatt; ſämmtliche fünf Abiturienten, Hahn, Martens, 

Horn, Bley er und Hardt, erhielten das Zeugniß der 
Reife. — Im ſtäduſchen Realgymnaſium fand die 

f Entiaſſungsprüſung heute Vormittag ſtatt. Alle ſieben 
ECraminanden: Grack, Kuhn, Büttner. Ehlert, Friſch, 
Münter und Silberbach, beftanden dieſelbe, die beiden 


E ſtgenannten unter Dispenſirung vom mündlichen 


— 
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Examen. 


Stiftungsfeſte Der Gewerbeverein veran⸗ 
ſtoltet am kommenden Sonnabend im Sitzungsſaale 
feines Vereinshauſes die Feler des 68. Stiſtungsfeſtes. 

te wir hören, wird die Betheiltgung Seitens der 
Bereinämitglieder recht rege fein. An demſelben Tage 
ſetert auch der Werkmeiſterverein in den 
Sälen der Bürger ⸗Reſſource ſein zehnjähriges 
Stiſtungsſeſt. Für das reichhaltige Feſtprogramm 
ſind Concert, Aufführungen, ein gemeinſames Feſteſſen 
und Ball vorgeſehen. 

Stettiner Sänger. Die vom vorigen Jahre her 
bel allen Freunden des Humors durch ihre vortreff⸗ 
lichen Abendunterhaltungen hier noch in guter Er⸗ 
innerung ſtehenden „Stettiner Sänger“ veranſtalten 
in der Bürger ⸗Reſſource am nächſten Sonntag und 
Montag (1. und 2. März) zwei humoriſtiſche Abend⸗ 
unterhaltungen, und zwar mit durchweg ganz neuem 
Programm, weshalb wir nicht verfehlen wollen, ſchon 
lit an dieſer Stelle empfehlend darauf aufmerkſam 
zu machen. (Näheres ſiehe Inſerat.) 

Ordensverleihungen. Dem Hauptmann Reichen⸗ 
bach im Feldartillerie⸗ Regiment Nr. 36 iſt die 
königl. Krone zum rothen Adlerorden 4. Klaſſe und 
dem Hauptmann Culemann im Jafanterie⸗Regiment 
Nr. 14 der rothe Adlerorden 4. Klaſſe mit der kgl. 
Krone verliehen worden. 

Staatliche Beihilfen an Schulverbände. Der 
Cultusminiſter hat auf den Bericht einer Regierung 

eden, daß die A ! 6 

entjchte uffaſſung, als ob ftaatliche Bei⸗ 
hilfen nur an ſolche Schulverbände geleiſtet werden 
ſollen, welche mit Schulabgaben in Höhe von über 
75 pCt. der Staats- und ſtaatlich veranlagten Steuern 
belaſtet ſind, nicht zutreffend iſt. Neben den Schul⸗ 
laſten ſoll vielmehr auch auf die anderen öffentlichen 
Abgaben, jomie auf die beſonderen wirthſchaftlichen und 
Erwerbsverhältuſſſe der Gemeinden billige Rückſicht 
genommen werden. Demgemäß iſt auch zugelaſſen, 
daß in denjenigen Fällen, in denen die Gemeinden in 
beſonders ungünftigen Verhältniſſen ſich befinden, die 
Schullaſten bis auf 50 pCt. der genannten Steuern 
und ausnahmsweise auch darunter ermäßigt werden 
können, während in anderen Fällen, in denen die 
Steuerkraft der Gemeinden eine beſonders hohe iſt, 
eine Belaſtung für die Zwecke der Volksſchule bis zu 
100 pCt. der Staatsſteuern gefordert werden muß. 

Patente und Gebrauchsmuſter. Auf ein ver⸗ 
ftellbare Getrtebe aus einem Zahnrad mit langen, 
ſeitlich angegoſſenen Zähnen und einem Trieb mit 


ſluſenförmig abgeſetzten Zähnen iſt A. Hammerski in 


„* — 


daß die Milch 


unten abfließt, für Wilhelm Studti i . 
ein Bern v 8 n Pr. Holland 


Sprenggeſcho 
Zeitzünder am 


N heute früh mi 
Verſpätung hier ein. Der Sedo en 198 


mäßig vorgelaſſen, damit der Anſchluß na 

in Güldenboden geſichert blieb der en 
welcher den Anſchluß in Güldenboden ebenfalls noch 
erreichte, mußte dort halten und Reiſende für dieſe 
Richtung absetzen. — Der Sturm machte ſich auch im 
Straßen ⸗Verkehr unangenehm bemerkbar, derſelbe 
wirbelte jo viel Staub auf, daß es zeitweiſe nicht 
möglich war, die Augen zu öffnen. Solches war 


Kirchliche Anzeigen. 

g Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt: 

Am Purimſeſte: Donnerſtag, den 27. Februar, 


Abends 54 Uhr. Freitag, d 28. Februar, 
Morgens 7 — TEE 


Elbinger Standesamt. 
Geb Vom 26. Februar 1896. 
: urten: bee g Aug. Heinr. 
Arbeiter x 
Big ö e fe nt Se 
Aufg € dwirth Hermann 


Elbing. — Maſchiniſt German nu nach ſoeben vollendetem 38. 76 bopp. u. einf. Dach 
mit Schloſſerwittwe Maria Raths, geb. Lebensjahre. 


Vork. — Hotelbeſitzer Emil Schneider. 
Piel mit Martha Jacobsſohn⸗Grau⸗ 
enz 


Sterbefälle: Schmied Johann 
Renfant Es 5 — Schmied Anton Klein 
8.6 M. — Former Johann Wölcke T. 
W. — Färber Friedrich Wegner ©. 
J W. — Arbeiter Andreas Kühnapfel 
= 3 M. Schuhmacher Paul Felgenhauer 


— Senn, 
N er „eliensuchende i; 9 Uhr im Gaſthauſe 
18 Pfd. ff. Limb.⸗ 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe Bure und em ent tenden een 
Je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. München.“ Bureau, Dresden, Reinha 


Familiennachrichten. 
Geboren: Herrn a 
1 S. — Herrn Otto Wagner- Tilfit 


Heute Abend verſchied ſanft 
nach langem Leiden meine liebe 
Frau, unſere gute Mutter 


Emilie Dau, 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Hohenſtein (Weſtpr.), 


Di ee 8 
d. 28. Fehr rdigung findet Freitag, 


hauptfüchlich auf der Holländer ⸗Chauſſee der Fall, 
wo der Sturm den Sand von den Feldern nach der 
Chauſſee trieb, ſo daß die Straßenbahnwagen zeitweiſe 
im Staube nicht zu ſehen waren. 

Der Zweigverein der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiftung 
für deutſche Invaliden hielt heute Mittags im Rath⸗ 
hauſe, Zimmer Nr. 20, ſeine late General⸗ 
verſammlung ab. Die Erſtattung des handen f 
ergab, daß ein Beſtand von 528,67 Mk. vorhanden ift. 
Dem Kaſſenführer wurde unter Dank Decharge ertheilt. 
Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder, Herren Do⸗ 
mänenrath Staberow und Superintendent S in 
decker wurden per Acclamation wiedergewählt. Es ſind 
im Berichtsjahre Unterſtützungen an 3 Wittwen ee 
worden im Betrage von bezw. 70, 72 und 15 Mk. — 
In derſelben Sitzung trug Herr Domänenrath Staberow 
den Rechenſchaftsbericht der Victoria⸗National⸗Invaliden⸗ 
Stiftung per 1895 vor. BR 

Elbinger Ruder » Club „Vorwärts. Dem 
Elbinger Ruder⸗Club „Vorwärts“ iſt von der Regierung 
die Erlaubniß ertheilt worden, die Turnhalle des Kgl. 
Gymnaſiums zu benutzen. Um den Körper der Ruderer 
für die im Sommer ſtattfindende Regatta zu kräftigen, 
wird von der Erlaubniß ausgiebiger Gebrauch gemacht, 
und es werden regelmäßige Turnftunden abgehalten 
werden. i : 

Stadttheater. Als vor ſechszig Jahren Nikolay 
Gogol's „Reviſor“ die erſte Aufführung in Petersburg 
erlebte, errang das Stück einen außerordentlichen Er⸗ 
folg, weil es eine unbarmherzige childerung der Be⸗ 
amten⸗Mißwirthſchaft Rußland's gab und damit aller⸗ 
dings auch die Wuth der alſo gegeißelten Kreiſe erregte. 
Vieles mag ja auch heute noch zutreffen, doch berührt 
uns im Allgemeinen Sprache und Inhalt recht fremd, 
zumal auch die Handlung überaus in die Er gezogen 
ift, wenngleich andererſeits Schilderung und Charakter- 

eichnung dem Dichter durchaus gelungen find. Von 
en Darſtellern waren Herr Nôher als der vermeint⸗ 
liche Reviſor, Herr Godeck (Stadtkommandant), Frl. 
Arriaans (Frau des Stadtkommandanten) beſonders 
en. Aber auch die kleineren Rollen waren 
ehr gut Fl und fanden wir geftern kaum etwas am 
Spiel auszu Be — Wie angezeigt, findet morgen 
Abend eine Aufführung von Raimund s auberpoſſe 
5 Verſchwender“ ſtatt, und zwar zum Benefiz für 
as nen Mitglied unſerer Bühne, Frau Em my 
ne. Die Künſtlerin, die bisher mit jeder neuen 
olle einen Beweis ihrer charakteriſtiſchen und humor⸗ 
vollen Eigenart erbracht hat, darf wohl — bei den 
Sympathien, die ſie im been Publikum genießt — 
mit Sicherheit auf ein ausverkauftes Haus rechnen. 

Abiturientencommers. 
Abiturienten des Königlichen 
ihren 1 Toaſte, ausgebracht von den 
Lehrern, Abiturienten und von den Elkern der letzteren 
wechſelten mit Vorträgen und Geſängen und hielten 
die Theilnehmer bis zu den Morgenſtunden zuſammen. 

e Ein prächtiger großer Vor⸗ 
au war gejtern Abend um den Mond zu beobachten. 

in gleich großes kreisartiges Gebilde war außerdem 
neben dem erſteren Vorhofe noch zu erblicken. Alte 
Fro ſchließen aus dieſer Erſcheinung auf ſtrengen 
roſt. 


Blinder Lärm. Geſtern Abend 7½ Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Bade Jun. Marienburger⸗ 
damm 17 gerufen, wo angeblich Funken aus einem 
Schornſtein geflogen ſein ſollten. 

Meſſerſtechere: Der geſtern ins Krankenhaus 
eingelteferte. durch Meſſerſtſche am Kopf arg zugerichtete 
Arbeiter bat dieſe Verletzungen nicht hier, ſondern 
auswärts erhalten und hat ſelber ſeine Aufnahme ins 
Krankenhaus nachgeſucht. Durch den Auflauf in der 
Junkerſtraße war man der Meinung, daß dort die 
Stecherel ſtattgefunden habe. 

Ermittelt. Die Diebe, welche in der Nacht zu 
Donnerſtag dem Kaufmann D. in der Neuſt. Wall⸗ 
ſtraße die Tauben geſtohlen haben, ſind in 3 Jungen, 
deren Eltern in Mattendorf wohnen, ermittelt worden. 
Den größten Theil der Tauben hat man wieder auf⸗ 
gefunden und dem Beſtohlenen zurückgeben können. 

Diebſtahl. Geſtern Nachmittag wurden der in 
der Gr. Ztegelſcheunſtraße wohnhaften Hebeamme P. 
aus ihrem unverſchloſſenen Hausflur 2 neue Frauen⸗ 
hemden geſtohlen. Der Dieb wurde unmittelbar 
darauf in dem Obdachlosen Arbeiter Carl Pohlmann 
von hier ermittelt, auch fand man die geſtohlenen 
Hemden noch bei ihm vor. 

In einem Schankgeſchäft der Leichnamſtraße 
betrug ſich geſtern Nachmittag der in der Angerſtraße 
wohnhafte Maurer Ephraim Döring ſo ungebührlich, 
daß er von zwei zufällig dort anweſenden Polizei⸗ 
beamten gewaltſam hinausbefördert werden mußte. 
Hierüber erboſt, wartete D. auf der Straße, bis die 
beiden Beamten das Lokal verlaſſen hatten, verfolgte 
dieſe dann und ging ſchließlich mit offenem Meſſer auf 
ſie los. Als er nun verhaftet wurde, kam ſein Bruder, 
der Maurer Friedrich Döring hinzu und verſuchte ihn 
zu befreien. Er hatte aber gleiches Schickſal und 
wurde gleichfalls verhaftet. Beide leiſteten auf dem 
Transport nach dem Gefängniß energiſchen Wider⸗ 
ſtand und wurde einer der Beamten ſogar von dem 
Ephraim D. in den Finger gebiſſen. 


Eingeſandt. 


Heute Donnerftag geht zum Benefiz unſerer erſten 
»komiſchen Alten“, Frau Emmy Heyne, Raimund's 
gemüth⸗ und poeſievolles, ewig junges Zaubermärchen: 
„Der Verſchwender“ in Scene. Wer Gelegenheit 
batte, die Benefistantin im Laufe der Saiſon in ihren 
vielen unübertreſflichen Charakterroklen zu ſehen und 
ſchätzen zu lernen, 


Geſtern gaben die fünf 
Gymnaſiums im Ka 


Auswärtige 


H. Koesling⸗Danzig 


werden und zwar: 


geb. Peters, Nutzholz, 


70 „ 


den 25. Februar 1896. 6⁴⁰ 4 


Gustav Dau 
und Kinder. 


var, Nachm. 3 Uhr ſtatt. 
verdungen werden. 


rdtſtraße, 


wird ſicher dieſen Theater ⸗ Abend ! jet 


Donnerstag: Lieder tafel. 
Vetzauntmuchung. 


8 arzc., 

zirken Rei 
bach und Buchwalde eichen⸗ 
Hölzer öffentlich meiſtbien va folgende 


a. aus Rei 
7 Ei.⸗, 13 Bu.⸗, 3 


la 
fangen u, Sihtöde, ten, Hopfen⸗ 
505 R.⸗Mtr. Klobenholz 
Knüppelholz 
8 II 
b. aus Buchw 8 
500 R. Mtr. Bır-, Fra 
Vor Beginn des 5. 
die Anfuhr von 144,8 
und Kies öffentlich 


Der Magiſtrat. 


nicht verſüumen, zumal neben der Beneftz'antin das 
geſammte Perſonal in theilweiſe glänzenden Parthien 
beſchäftigt iſt. 


Telegramme. 


Berlin, 26. Febr. Zum Landesdirektor der Pro⸗ 
vinz Brandenburg wurde an Stelle des Herrn von 
Lewetzow der Freiherr von Manteuffel gewählt. Auf 
den Landrath von Waldow entfielen 41 Stimmen. 

Berlin, 26. Febr. Die Comm ſſion für das 
Bürgerliche Geſetzbuch erledigte heute Titel XIV. 
Abſchn. 7 (Geſellſchaft) ohne Aenderuag und ging 
dann zur Berathung des Vereinsrechts über. 

Braunſchweig, 26. Febr. Die Verhandlung 
gegen die beiden Brüder des verſtorbenen Dr. Seydel 
wegen Angriffen auf den Miniſter Hartwig findet am 
27. März vor der Strafkammer ſtatt. Der Straf⸗ 
antrag gegen Prof. Dr. v. Bergmann, der ebenfalls in 
die Affaire verwickelt war, iſt zurückgezogen worden. 

Leipzig, 26. Febr. Der Bremſer Diricker, welcher 
am 18. Dezember aus Eiferfuht auf feine Ehefrau 
5 Schüſſe abfeuerte, wurde vom Schwurgericht wegen 
verſuchten Totſchlages unter Zubilligung mildernder 
Umſtände zu 4 Jahren Gefängniß verurthellt. 

Athen, 26. Febr. Aus Kreta werden weitere 
vorgekommene Mordthaten gemeldet. 

Paris, 26. Febr. In dem geſtern gewählten, 
33 Mitglieder zählenden Budget⸗Ausſchuſſe find 29. 
abſolute Gegner jeder Einkommenſteuer. Die Wahlen 
bedeuten einen unerwartet ſtarken Vorſtoß gegen die 
Regierung. 

Paris, 26. Febr. Die Niederlage der Reglerung 
bei den Wahlen der Budget⸗Commiſſion iſt theilweiſe 
auf die Rede des Handelsminkſters in Chalons zurück⸗ 
zuführen, über welche in der geſtrigen Wahlbeſprechung 
ſtarke Verſtimmung herrſchte. 

Paris, 26. Febr. Der Schriftſteller Arjöne 
Houſſaye iſt ſchwer erkrankt. 5 

London, 26. Febr. In der Gerichtsverhandlung 
gegen Jameſon und Genoſſen verlangte der Vertreter 
der Krone die Vertagung, de mit der Generalſtaats⸗ 
anwalt und der Anwalt der Krone ſelbſt erſcheinen 
könnten. Dem Antrage wurde zugeftimmt. 

London, 26 Febri Die „Times“ meldet aus 
Argentinien: Die diesjährige Weizenernte wird 65 pCt. 
der vorjährigen ergeben. Die Ausſuhrmenge wird 
400,000 Tons betragen. 

London, 26. Febr. Präſident Krüger antwortete 
Chamberlain auf das Beileidstelegramm der Königin 
anläßlich der Exploſion: Solche Worte dienten zur 
Linderung der Leiden und Sorgen. 

London, 26. Febr. Timcesmeldung aus Conſtan⸗ 
tinopel. Die Antwort Salisburys auf das Erſuchen 
des Sultans, die Lage in Aegypten zu regeln, ſtellt 
feft, daß die von dem türkiichen Botſchafter gemachten 
Vorſchläge zu unbeſtimmt ſeien. Der Sultan beauf⸗ 
tragte den Groß⸗Vezier und den Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen und den Präſidenten des Staatsraths con⸗ 
crete Vorſchläge zu machen. Daſſelbe Blatt meldet 
aus Capſtadt, die Capzüge werden täglich noch 6 
Stunden an der Grenze von Transvaal aufgehalten, 
well dieſelben nach Waffen durchſucht werden. Die 
Times meldet aus Tangai von geſtern: Die Anhut⸗ 
Truppen haben in Kiangnina 95 Meilen von Tanga! 
gemeutert. Durch die Exploſion eines Pulvermagazins 
wurden 200 Perſonen getödtet und mehrere verwundet. 
in Hauptmann wurde von den Truppen getödtet⸗ 
ein General zum Gefangenen gemacht, derſelbe erwar⸗ 
e den Tod. Die ausländiſchen Inſtruktlonsoffiztere 
ſind wohlbehalten, da ſie von den Hunan⸗Truppen 
geſchützt werden. 

Brüſſel, 26. Nov. Der „Moniteur* veröffentlicht 
einen königlichen Erlaß, wonach die Demiſſion 
de Burlet's angenommen und de Favereau mit deſſen 
Fortefeutle betraut wird. de Burlet behält den Rang 
nes Staatsminiſters. 
d onagco, 26. Febr. Kaiſer Franz Joſeph und 
er Großfürſt Thronfolger von Rußland ſtatteten ſich 
gegenſeitig geſtern Beſuche ab. 
5 Onftantinopel, 26. Febr. Nelidow überreichte 
em Sultan eine zwei Meter hohe Jaspisvaſe mit einem 
Handſchreiben des Kaiſers von Rußland. 
onſtantinopel, 26. Febr. Ein Dorf des Vilajet 
rapezunt wurde von einer Schneelawine zerſtört. 
en Menſchen ſollen umgekommen, viele verwundet 


Conſtantinopel, 26. Febr. Nach einer Times · 
meldung vom 24. hätten die Votſchaſter ihre Drago⸗ 
mane angewieſen, dagegen zu proteſtiren, daß Tewfik⸗ 
Bey in ſeiner Stellung als Präſident des Controll⸗ 
Amts für die Reform beibehalten werde. 

Waſhington, 20. Febr. Im Senot fragt Allan 
an, unter welchen Umſtänden die Republikaner die 
freie S'lberprägung annehmen würden, worauf 
Aldridge erwiderte, nur im Falle internationaler Ver⸗ 
einbarung. 

Waſhington, 26. Febr. Nach einer Meldung der 
„Times“ von geſtern verlautet dort gerüchtweij-, der 
Beſuch des Schatzſekretärs Carlile in New⸗York werde 
mit einer Aenderung der Finanzpolitik und mit einer 
bevorſtehenden Finanzbotſchaft des Präſidenten in 
Verbindung gebracht. Carlile hatte geſtern und heute 
eine Privatunterredung mit Perſönlichkeiten aus der 
Geſchäftswelt. 

New Pork, 26. Febr. Nach elnem Telegramm 
aus Managua erbat der amerikaniſche Geſandte die 
Entſendung eines Kriegsſchiffes zum Schutze des 
amerikaniſchen Eigenthums. Das Kriegsrecht iſt 
proklamirt worden. Es wird erwartet, daß die Auf⸗ 
ſtändiſchen Managua angrelfen. 2000 Bewaffnete 
ſind bereit, die Hauptſtadt zu vertheidigen. Das 
Kriegsmaterial, welches Nicaragua ſ. 3. angekauft, 
befindet ſich in den Händen der Aufſtändiſchen. 

Singapore, 26. Febr. Der „Times“ wird be- 
richtet, ein amerikaniſch⸗engliſches Syndikat habe ſich 
zum Zwecke des Baues einer Eiſenbahn Hankou⸗ 
Pecking gebildet. — Ferner meldet das genannte 
Blatt, in Honkong iſt die Bubonen⸗Peſt ausgebrochen 
und fordert zahlreiche Opfer. — 3 ruſſiſche See⸗ 
offiziere wurden zu je 50 Dollars Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt, weil ſie Zeichnungen des Forts von Honkong 
angefertigt hatten. 


Börfe und Handel. i 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 26. Febr. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Börſe: Befeſtigt. Cours vom 25.2. | 26.12. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe 106,10 106,10 
3½ pCt. „ se . q . 105,0 | 105,10 
3 er x . | 99,80 | 99,80 
4 pCt. Preußiſche Conſols 106,10 106,00 
3½ pCt. „ . 
205 5 0 e Pfandbriefe 10060 10050 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe f ! 
3j ber. 109 50 ige fandbriefe . | 100.50 | 100,30 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,20 | 103,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,60 | 103,60 
ee Banknoten . 169,55 | 169,50 
ls anknoten b 217,70 217,70 
4 pCt. Rumänier von 180 . . 87,20 8710 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeftemp. | 66,49 66,70 
4 pCt. Italienische Goldrente 81,0)| 80,10 
Disconto-Commandit . . . 2... 218,70 | 218,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 12490 124,80 
PBroduften-Bbr e. 
Cours vom 3 25.12. 26.2 
Weizen Mai . 156.00 | 156,70 
uni 156 20 156,70 
Roggen Mai | 126,00 | 126,20 
uni 126,70 | 127,00 
Tendenz: feſt. 
Petroleum loco 1 20,00 | 1980 
üböl Mai 9 47,10] 46,99 
Oktober 47,30 47,10 
Spiritus Mai 392 | 3930 


Königsberg, 26. Febr. 1 Uhr 10 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco conting entire. 52,20 „A Geld. 
Loco nicht contingentirt 32,50 „ Geld. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 25. Febr. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 51,50 Gd., Dez. Gd., Dez. - Jan. 
— d., Nov.⸗März — Gd., nicht contingentirter 
32,00 Gd., pro Jan.⸗März 32,00 Gd., Jan. 32,25 Gd. 

Stettin, 25. Febr. Loco ohne Faß mit —.— A 
Konſumſteuer 32,50, loco ohne Faß mit — A Konſum⸗ 


ſteuer ——, pro Feb.⸗März —,—,pro April⸗Mai —,— 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 25. Febr. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement — —, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement 13,35, neue —.—. Nachprodukte exkl. von 


75 % Rendement 10,40. Stetig. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 25,25. Melis I mit Faß 24,50. Feſt. 


Viehmarkt. 

Danzig, 25. Febr. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 32, Ochſen 20, Kühe 46, Kälber 146, Schafe 
69, Schweine 582, Ziegen — Stück. 

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 
22—31 , Kälber 28-35 , Schafe 18—22 A, 


Abends 8 Uhr, 


16 Donnerſtag, den 5. 7 im Sitzungsſaale des Vereins: 
— ͤ—— . en 


Jeier 


etend verkauft 


chenbach: > 
Bi.⸗, 14 Ki. Die 

zur Einzeichnung vorgelegt. 
Der Vorſtand. 


7 


u. ll. suche für ernstl. 


Holzverkaufs ſoll Mk 
‚3 chm Sand 1 


mindeſtfordernd 


Käufer Vorm. 
zu Reichenbach. 
Februar 1896. 


niſſen empfiehlt zum April 


Gewerbe⸗Verein. 


Sonnabend, den 29. Februar er., 


68. Stiftungsfefles. . 
Br 


Theilnehmerliſte ! 
allen Mitgliedern vom Vereinsdiener 


Im Auftrage 


Güter jeder Grösse mit 
Anzahlung von 50000 bis 


Robert Hagen, 


Kommiss.-Gesch. f. Grundbesitz., 


Königsberg. E. Pa Mitt Trash. Hh. nei halben Kaſſenpreiſen: u 
Dienſtmädchen mit guten Zeug⸗ 


Schweine 28—33 „4. ſchleppend. 


Stadt Theater. 


Donnerſtag, d. 27. Februar 1896: 
Beneſiz Emmy Heyne. 


Der Verſchwender. 


Zauberpoſſe in 3 Abtheilungen von 
Ferdinand Raimund. 


wird 


Freitag, den 28. Februar 1896: 


Ein Ueviſor. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Nikolay Gogol. 
Deutſch von Elſe von Schabelsky. 


äufer 


Sonnabend, d. 29. Februar 1896: 


Madame Sans Gene. 


Frau Milewsky, Gr. Hommelſtr. 6. Luſtſpiel in 4 Akten von Viktorien Sardou. 


ee a AaAaAAAaAalAAAAAA€LAAAAauU 
Sonntag, d. 1., u. Montag, d. 2. März: 


Imei humoriſtiſche Soiteen, 


der hier im vorigen Jahre mit 


Pr 2 ll 


BA. 2 2 2 Be Se Le E Lin de Air Min 
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Noch nicht hier geweſen!!! 


N. 


Stettiner Sänger, 


Herren Hippel, Wagner, Ludwig, Küster, 


Jeden Abend durchweg ganz neues 
Programm. 


Anfang 8 Uhr. 


Conditorei von R. Selekmann und im 
Cigarrengeſchäft von Cajetan Hoppe. 

Nur dieſe beiden Soireen finden ſtatt. 
r VO 


Erfolge aufgetretenen 


Little-Bobby, Chlebus u. Blank. 


U. A.: „Die Barrisons“ > 


> 
jo ven 
N 
(150 Mal in Berlin aufgeführt). 5 
Pf. 
Billets à 60 
Die Patent⸗Myrrholin⸗Seife iſt 


Drei 


Gr. Lacherfolg! 


Entree: 60 Pf. 


Tages⸗Ordnung 


Sludtverordueten⸗Sihung 


am 28. Februar 1896. 


1) Rechnung der Pott⸗Cowle'ſche 
Stiftung per 1894. 

2) en des Leibrentenſtifts per 
1894/95. 

3) Wahl eines ne 
der 3. Mädchenſchule. 

4) Wahl eines Vorſtandsmitgliedes 
der 1. Knabenſchule. 

5) Rechnung 765 Convent⸗Frauenſtifts 
per 1894/95 

6) Rechnung des Gaswerks per 1894/95. 

7) Rechnung des St. George⸗Hospitals 
per 1894/95. 

8) Wahl eines Mitgliedes der Pf ferde⸗ 
muſterungs⸗Commiſſion. 

9) Rechnung des Induſtriehauſes per 
1894/95. 

10) Wahl von Deputirten zu den dies⸗ 
jährigen Oſterprüfungen der hieſigen 
Volksſchulen. 

11) Etat der Schlachthofkaſſe per 896/97. 


12) Abſchluß des Leihamts per Januar er. 


13) Abſchluß der Sparkaſſe per Januar er. 

14) Alterszulage für einen Beamten. 

15) Etat des Viehhofes per 1896/97. 

16) Wahl von Deputirten zu den Ver⸗ 
pachtungen auf den Adminiſtrations⸗ 
grundſtücken. 

17) Das Heften der Acten betr. 

18) Austauſch einer Landparzelle. 

19) Rechnung des St. Eliſabeth⸗ 
Hospitals per 1894/95. 

20) Rechnung der Forſtkaſſe per 1894/95. 

21) Rechnung von der Vorſchule des 
Realgymnaſiums per 1894/95. 

22) Anſtellung eines Beamten. 

23) Bewilligung einer re 

24) Das neue Sparkaſſengeſetz betr. 

25) 5 IE Altſt. Knabenſchule per 


26) Eier 155 Altſt. Mädchenſchule per 
1896/99. 

27) Etat der 2 Töchterſchule per 
1896/99 

28) Den Turnunterricht an der höheren 
Töchterſchule betr. 

29) Wahl eines Schiedsmanns für den 
7. Bezirk. 

30) Einrichtung einer Vaugecer ae 

31) Kämmerei⸗Baurechnung pro 1. April 
1894/95. 

32) Vertheilung des Communalſteuer⸗ 
bedarfs auf die Einkommenſteuer 
und die Realſteuern. 

Elbing, den 26. Februar 1896. 

Der Stadtverordneten ⸗Vorſteher. 

gez. Horn. 


Reinecke’s Fahnenfabrik 


Hannover. 
koſtet die Schachtel 
75 üchte Emſer 
Pfg. J ächte Sodener 
Paſtillen 
bei Bernh. Janzen, 


10 Schachteln nur M. 6,50. 


S 
* Im Saale des Gewerbehauses. 
Sonntag, den 1., Montag, den 2., Dienſtag, den 3. März er.: 


Soireen 
der Zuſtrumental⸗Virtuoſen Gbr. Dalarne 


mit ihren hier noch nie geſehenen und gehörten Muſikinſtrumenten. 
U. A.: Auftreten der überall fo beliebt gewordenen muſikaliſchen Excentries 


Mr. Jim & Jam. Fa 
Anfang 8 Ihr. 
Jeden Abend ganz neues Programm. 
Billets à 50 Pf. ſind im Vorverkauf in = 
Conditorei von R. Selekmann, in der Cigarrenhandlung von Martinkus 
und in der Muſikinſtrumentenhandlung von H. Kolmsee zu haben. 

Es finden nur dieſe 3 Sor sen ſtatt. 
Alles Nähere ſiehe Zettel und Plakate. 


— nn 
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Ae, 


* 


Pf. vorher in der) 
> 
die einzig in ihrer Art exiſtirende Toilette⸗Geſundheitsſeife zum täglichen Geb 
erzielt man auf naturgemäßem Weg die beſte Schönheits⸗ und b Gefundpeitpflege der H 


schönen Teint. 


Das angenehme ſammetartige Gefühl beim Waſchen, die große Milde und { it! 
den keiner anderen Toiletteſeife innewohnenden cosmetiſchen, hygieniſchen und e eigenschaften haben 15 
Aerzte (ſiehe Broſchüre) veranlaßt, die Patent⸗Myrrholin⸗Seife für die 


beste aller Toilette-Seifen 
bei zarter Haut, für Kinder und zur Beſeitigung von Rauhheit, Schrunden, Riſſen und Unremgeiten de 
Haut ꝛc. zu erklären. Jeder Vorſichtige wird auf Grund ſolcher Gutachten in Zukunft nur Patent⸗Myrrholin⸗Seift 
anwenden und jede beſorgte Mutter wird ihren Lieblingen die Annehmlichkeit derſelben gewähren. 
Die Patent⸗Myrrholin⸗Seiſe verwaſcht ſich nur ſehr langſam und hat ein angenehmes, aromatiſches, 
wenig Norden Parfüm. Bekannte Fachchemiker haben die Patent⸗Myrrholin⸗Seife geprüft und u. A. faßt 
Hofrath Dr. C. Schmitt's chemiſche Verſuchsſtation und hygieniſches Inſtitut ihr Urtheil wie 
folgt zuſammen: 
„Die „Myrrholin⸗Seife“ können wir als eine durchaus wohlgelungene, den ſtrengſten Anforderungen 
„genügende Toiletteſeife bezeichnen, welche ſogar in Folge ihres Myrrholin-Gehalts den Werth einer 
„guten Toiletteſeife noch erheblich überſteigt und dadurch eine bisher nnausgefüllte Lücke aus⸗ 
„füllt, nämlich die einer 


hygienischen Toilette-Seife. 


Die Patent⸗Myrrholin⸗Seife iſt in den guten Parfümerie⸗ und Droguen-Geſchäften ſowie in den Apo⸗ 
theken 20. à 50 Pfg. erhältlich, woſelbſt auch die Broſchüre mit den Gutachten der Profeſſoren und Aerzte zu finden iſt.“ 
Das kaufende Publikum möge ſich noch ſchließlich ſagen, nicht der Geruch, nicht die äußere Verpackung und 
nicht die Reclame beſtimmen den Werth einer Seife, ſondern deren Einfluß auf die Haut und damit auf den 
geſammten Geſundheitszuſtand des Menſchen. 

Engros: Flügge & Co. in Frankfurt a. M., welche nach allen Orten, in welchen ſich keine Niederlagen 
befinden, 6 Stück zu Mk. 3.— franco gegen Nachnahme verſenden. 


Unter Edlen, — — „Majsgtäl des Kaisers. 
un Le tz 


Durch ihre Anwendung | 
aut und hierdurch einen 
1 


> 
> 
Entree 75 
> 5 
> 
ohne jede Coueurrenz l 


Gr. Lacherfolg! 


— — 
— 


ILIIOIOOOOOOOOO0OOO000OO0000000000000000009 


de * 

Für Tiſchler! 
“Leime in großer Auswahl, TR 
Schellack Ia, blond u. orange, 
Sandpapier, Feuerſteinpapier, 
1 10 1 u. kleinen 


Bimſtein, leichte 5 große Stücke, 
Wiener Bin 


Ttaubenmein, 


abſolute Echtheit cee 


Gate eee u. in Tafeln, Mm laß ſchenreif, 

ahagonibraun, Marlenburger deld- Lotterle Weißwein à 60, 70 u. 90, alten kräftige 

Du Bali, „Belinafpivitus, . Rothwein à 90 Pf. pro Liter, in Faß 
einöl, beſter Qualitä chen von 35 Liter an, zuerſt per N Nach 


Ziehung in Danzig am 17. und 18. April 1896. 
3372 Geld-Gewinne, ohne Abzug zahlbar. 
Hauptgewinne: 


1190000, 13 30900, 13 15000 h. 


Loose à 3 Mark (Porto und Liste 30 Pfg.), empfehlen gegen 
Coupons und Briefmarken oder unter Nachnahme 


Hamb. Mattine, Antie⸗u. Nußbaum⸗ 
beize von Paul Horn, 
Nachpolitur von Dr. Sauermann 
billigſt. 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 95 


Probeflaschen berechnet ger 
J. Schmalgrund 


Dettelbach Bayern, 


Auf mein bei Bahnhof Schroop 9 
legenes, neu maſſiv eingeb. Gut vo 
7½ Hufen culm., Reinertrag 2400 M 


nahme. 
zu Dienſten. 


Specialität: Streichfertige Oelfarben. ; habe hinter 59500 Mk. Landſcha 
Carl Heintze, General Debiteur ies“! ! 
Berlin W., Unter den Linden 3 Offerten erb. an J. Heinrichs, 

a Marienburg 


und die durch Plakate kenntlichen Handlungen. 


> 
nnhfffff.ʒ EEREEEEEE 
Wanderer - Fahrräder 


Winkelhofer & Jaenicke 


in Chemnitz-Schönan. 


Möblirtes Zimmer, möglichſt Mitt 
der Stadt mit ſeparatem Eingang, PS 
ſofort, ſucht eine junge Dame auf ! 
Tage. Gefl. Offerten unter D. 40 U 
der Exped. d. Ztg. erb. 


Vin Hundert 


„offene Stellen Stellen 


E. Mulack 


Uhrenhandlung 
Elbing 
Alter Markt 15, I, 
Ecke Spieringstr. 


Beste Bezugsquelle 


reeller 
Uhren. & Nach allgemeinem Urtheil die feinste Marke. für Perfonen aller eee eee, 
Repara 5 . nr ſehr viele Grundſtücks⸗ und Geſche äfts 
p turen — = 
werden prompt und 5 ae N x. verfäufe u.⸗Kaufgeſuche bringt Wan 
sauber ausgeführt. * E I * „Der Geſellige“ 
i D Sen- 8 Anzeiger für Weſt⸗ u. O 
W N S V . ‚one rke) u 9 d. öſtl Po 1 
F f S preußzen, Poſen u. „Pommer 
r Santelül-Kapseln 70. Jahrgang Aufl. über 26000 Cap 
”g N Sr 60 lief fert die Poſt den O% 
8 Sg 1 E D heilen Blasen- und f Für ſelligenf für den Mon nal 
—— l 2 e er 8 Harnröhren leiden März. Probenummern unentgeltlich, 7. 
f Pr D N N S NZ (Ausfluss) Arbeitsmarkt koſtet d. Zeile nur 15 en: 
ah schmerzen D 8 RS Ss ohne Einspritzung Grandenz. Exped. des Geſell ligen 
„Cb * Ss Ss S en = 1 Ei Für die zu Oſtern d. Js. iunſchule, 
werden sofort und dauernd be- S N Hr nat Sn Dank- zu errichtende höhere Privat⸗Kn lich ge 
seitigt durch Selbstplombiren 88 e 5 iſt die Stelle eines wiſſenſ 
hohler Zähne pi Wolkheris flüs- schreiben beweisen. bildeten 
sigen Zahnkitt. In Fl. à 35 Pf Flacon 
er 9 n ee bei er 1 252 ll. 3 Mk. Lehrers ki huge. 
Herrn E. Tochtermann Ne (9305) Tes. n ing nur in der u beſetzen. Befäh Gymnaſium 
Jaskulski, Hof-Apotheke je bis inkl. Die en 8 115 ru 9 
5 ewe 9 Leben 


Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Kunstl. Zahnersatz, Plomben etc. 
Sprechstund. von 96 Uhr. 


Hört! Hört! 
100 PCt. Verdienſt für einen ſpielend 
leicht verkäuflichen, in allen Haushaltungen 
unentbehrlichen Maſſenkonſum⸗Artifel 
Redegewandte, nur lüchtige Leute 
jeden Standes, welche damit in der 
45880 haufiren wollen, mögen ihre 
Adreſſe ſenden an Generalvertreter 


A. Bosien, Hamburg, 
Springellwiete 18, III. 
Bei Einſendung von 3 Mk. wird 
Probe nebſt Anweiſung franco zugeſandt. 80, 


Polnische Apotheke, 
Raths- Apotheke und 
Gold. Adler-Apoth. 


wird verlangt. 2 Photographie, Geſund 
lauf, Jeu Fahungsatket mit 2 
bei Gehaltsanſprüche ſind bis z 
der März er. an Herrn Ludwi 
Lehmann, Dampfſchneidemühlenbeſitzl 


in Mewe zu richten. . 
Danziger Stadt⸗Theatet, 
Donnerſtag, den 27. Februar: Comte 
_Gnerl. Luſtſpiel. 


Hierzu eine B 


Suche für mein Colonialwaaren⸗ und 
Delicateſſen⸗Geſchäft einen 


ſoliden jungen Mann. 
Schriftliche ee 
önigs berg. 


Aechtsauwalls⸗ Bureauvorfeßer 


gewandt und zuverläſſig, für ein Incaſſo⸗ 
ehe in Berlin per ſofort oder 
1. April geſucht. 

Ei und F. S, 97 Berlin 


gleichwohl auszuſcheiden find. Dies gilt 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 27. Februar 1896. 


Nr. 49. 


Die Einkommenſteuer 


unter Berückſichtigung der Ent⸗ 
ſcheidungen des 


Oberverwaltungsgerichts. 
Das Einkommen aus Handel und Gewerbe. 


Zu dieſer Einkommensquelle (Nr. 3 der Steuer⸗ 
erklärung) find nur eine geringe Anzahl von Ent⸗ 
ſcheidungen grundfäglicher Bedeutung ergangen; aller⸗ 
dings finden ſich eine Menge von Punkten, die au 
bier in Betracht kommen, bei den Entſcheidungen über 
das Einkommen der Actien⸗ und ähnlichen Geſell⸗ 
ſchaften erörtert, auf die ſpäter einzugehen ſein wird. 

Die Gewerbetreibenden pflegen ſehr häufig ihr 
geſammtes ſteuerpflichtiges Einkommen in einer Summe 
unter Nr. 3 der Steuererklärung anzugeben, wenn es 
auch thatſächlich nicht blos aus dem Gewerbe fließt. 
Hierzu iſt am 21. November 1892 entſchleden, daß 
Handel⸗ und Gewerbetreibende bezüglich ihres Ein⸗ 
kommens aus anderen Quellen, beſonders aus Capital⸗ 
und Grundvermögen, wenn ſie es auch in ihren Ge⸗ 
ſchäftsbüchern nachwelſen, denſelben Veranlagungs⸗ 
vorſchriften unterworfen ſind, wie alle anderen Capital⸗ 
und Grundbefitzer. Den für Inventur und Bilanz 
durch das Allgemeine deutſche Handelsgeſetzbuch vor⸗ 
geſchrlebenen Grundsätzen kann alſo auf dieſem Ges 
biete eine weitere Wirkung nicht eingeräumt werden, 
als daß ſie für die Berechnung des gewerblichen Rein⸗ 
gewinnes maßgebend ſind, nicht aber für die Berech⸗ 
nung von Einnahmen aus Capitalien oder Grund⸗ 
ſtücken, die unabhängig von dem Handels⸗ oder Ge⸗ 
werbebetriebe genutzt werden; dieſe letzteren Einnahmen 
ſind nach den dafür geltenden beſonderen Grund⸗ 
ſätzen des Einkommenſteuergeſetzes zu berechnen. 

Es ſtimmt dies auch mit der ſchon früher erwähn⸗ 
ten geſetzlichen Vorſchrift (§ 26) überein, daß der Ge⸗ 
ſammtbetrag des Einkommens getrennt nach den ein⸗ 
zelnen Einkommensquellen in der Steuererklärung anzu⸗ 
geben iſt. 

Was die Bedeutung der nach Art. 31 des Handels⸗ 
geſetzbuches angeſtellten kaufmänniſchen Bilanz für die 


Steuererklärung betrifft, ſo iſt die Bilanz nicht unbe⸗ G 


dingt maßgebend. Es iſt zwar nach § 14 des Geſetzes 
der Reingewinn aus dem Handel und Gewerbe nach 
den Grundſätzen zu berechnen, wie fie für Inventur 
und Bilanz durch das Handelsgeſetzbuch vorgeſchrieben 
find und ſonſt dem Gebrauche eines ordentlichen 
Kaufmanns entſprechen, aber nur mit der Maßgabe, 
daß der Geſchäftsgewinn nach den allgemeinen ſteuer⸗ 
ichen Grundſätzen ermittelt iſt. Daher iſt es laut 
Entſcheidung vom 24. Nov. 1892 nicht bloß das 
Recht, ſondern auch die Pflicht der Veranlagungs⸗ und 
eventuell auch der Berufungscommiſſion, jede Bilanz 
nebſt ihren Unterlagen daraufhin zu prüfen, ob fie 
nicht Ausgabepoſten, Abſchreibungen oder Rücklagen 
enthält, die vom Standpunkte eines vorſichtigen und 
ſorgfältigen Kaufmanns immerhin berechtigt, für die 
Berechnung des ſteuerpflichtigen Einkommens aber 


belſpielswelſe 
von den thatſächlſch erfolgten Aufwendungen zur Ber. 


mögens⸗Vermehrung oder Verbeſſerung, zu Geſchäſts⸗ 
erweiterungen aus den laufenden Einnahmen, ſoweit 
ſolche durch in die Bilanz eingeſtellte Werthe nicht 
oder nicht voll zur Darſtellung gelangt ſein ſollten; 
von den Auſwendungen für den eigenen Haushalt des 
Pflichtigen; von ungewöhnlichen oder außerordentlichen 


Abſchreibungen. Man kann alſo wohl von einer 
u und von einer ſteuerlichen Bilanz 
prechen. 


Alles wohl an Bord! 


Roman von E. Vely. 
Nachdruck verboten. 


20Ich, Baroneß, wenn ich gebe, es ſoll viel fein, 
in Southampton — wenn Sie mir da ſagen, was 
ich wuünſche zu hören, ſollen fie mir ſpielen extra 
den Pankee⸗Doodle!“ ſagte Mr. Avery. 

Selma Lübben lächelte für ihn und ſie zuckte 
zuſammen und warf einen Blick voll Zorn und 
Abſcheu auf den Mann im blauen Rock, der das 
Blatt mit einem leiſen „Ich danke“ 
nahm. Seine kalten Finger hatten ſie geſtreift. 
„Wie ungeſchickt,“ rief fie und raffte ihr Kleid zu⸗ 
ſammen, „man on 2 Acht.“ 

Der ging in der Welt herum — der ſtand 
zwiſchen ihr und den Wüllen e einzig dige hin 
fällige Geſtalt — ihre kleine Hand ba 
dem Tiſche zu einer Fauſt. N 

Der Muſiker, welcher die Liſte umhertrug, war 
erſt noch blaſſer, dann flammend roth geworden, 
ſein Fuß ſtockte, als ihm die Worte zugeziſcht 
wurden; es ſah aus, als zuckte ſeine Hand — nur 
Selma allein nahm das wahr, auch daß er vor 
ihrem herriſchen Blick dann den Kopf ſenkte und 


weiter ſchlich. 
hatte Herr Reinhold Döblin geſagt, 


11) 


„Sect,“ 


ohm perlte er in den kleinen Gläsern, die Muſik 
N i | 
an debe z de de aus dem Lohengrin, 
tant, der oscar Diel Worte,“ ſagte der Fabri 
„es braucht es ja auch und Hans ſaß, halblaut, 
zu wiſſen, aber aus en Keiner außer uns 
wir Alle heraus, morgen konnen Zuſtand müſſen 
igen gedruckt werden hier an Bord die 
Anzeigen 9 . e machen das 
hübſch — und nun jagt „Du zu einander 7 5 
es ſich gehört. Eine gute Zukunft!“ Sie fließen 
an, Lina war nicht im Geringſten ve 
worden. Hans Finger zitterten. 5 
„Den Kuß, mein Döchting der mir regelrecht 
zukommt, den giebſt Du mir hernach! — und er 
achte vergnügt. „Hans mag ſelber zuſehen, daß er 
nicht zu kurz kommt! Schenken Sie ein, Schröder,“ 


rief er dem Steward zu, „heute riskire ich ſelber nen 


Schwipps! Frau Wagner, Sie find doch ſonſt nicht 


zimperlich, wie ich gemerkt habe.“ 


chf als Capitalverluſt, 


wieder auf- 1} 


te ſich unter | Pap 


rlegen ge⸗ d 


it den Capitals⸗ und Coursverluſten, die im 
en 8 Einkommen nicht abzuſetzen find, 
beſchäftigt ſich, ſowelt fie beim Gewerbebetrlebe in 
Frage kommen, die Entſcheidung vom 7. März 1893. 

ie Effecten, an denen ein Coursverluſt 
Gehören die Eff 
entſtanden iſt, zum gewerblichen Betriebscapital (aber 
auch nur dann), ſo wird der gewerbliche Gewinn wie 
durch Coursgewinn erhöht, ſo durch Coursverluſte, 
welche ſich durch Vergleichung des Anſchaffungs⸗ 
preiſes und Bilanzpreiſes ergeben, vermindert. Ebenſo 
iſt bei einem Einkommen aus Handel und Gewerbe 
jeder im Geſchäftsbetriebe entſtehende Verluſt nicht 
ſondern 1755 ee anzu⸗ 
ehen, wodurch das der Beſteuerung unterliegende 
un gemindert wird. Somit wird der 
Geſchäftsgewinn durch den Betrag einer Forderung, 
die ſich als uneinbringlich erweiſt und deshalb nach 
Artitel 31 des Handelsgeſet duches abzuſchreiben if, 
geſchmälert. Allerdings muß feitgeftellt werden, ob 
es ſich um einen Verluſt an dem zum Gewerbebetriebe 
beſtimmten Capital handelt, da andere Capitalsverluſte 
nicht abzugsfäbig find; ferner ob etwa der Kaufmann 
die Abſchreibung ſeiner Ausſtände in Form eines 
Delcrederecontod vornimmt und dort die betreffende 
Forderung bereits berückſichtigt iſt; dann kann die 
8 natürlich anch nicht beſonders abgeſetzt 
werden. 

Auf den Delcrederefonds gehen noch die Entſcheld⸗ 
ungen vom 24. April und 27. November 1883 näher 
ein. Danach iſt die Einftellung eines Delcrederefondg 
in die Bilanzen nur dann anzuerkennen, wenn die 
Forderungen mit ihrem ganzen Sollbetrage in Ein⸗ 
nahme geſtellt find, Hat dagegen in den Anſätzen bei 
den Debitoren ſchon eine Bewerbung der ausſtehenden 
Forderungen ſtattgefunden, ſo handelt es ſich nicht um 
ein ſteuerfretes Deleredere, ſondern um einen ſteuer⸗ 
pflichtigen Reſervefonds. . 

Um auf die kaufmänniſchen Bilanzen im Allge⸗ 
meinen zurückzukommen, ſo kommen ſie bet der Steuer, 
veranlagung überhaupt nur in Frage, wenn der Steuer⸗ 
pflichtige Handelsbücher nach Vorſchrift des Art. 28 fig. 
des Handelsgeſetzbuches führt. Bei Gewerhetreibenden, 
welche nicht Kaufleute im Sinne dieſes Geſetzes ſind, 
ergiebt ſich der Geſchäftsgewinn lediglich aus der 
egenüberftellung der jährlichen Betriebseinnahmen 
und Ausgaben; natürlich dürfen die Abzüge, welche 
nach § 9 des Einkommenſteuergeſetzes überhaupt vom 
Einkommen nicht abzuſetzen ſind, auch hier nicht 
gemacht werden. Dieſen letzteren Gewerbetrelbenden 
werden durch eine Entſcheidung vom 27. Sep⸗ 
tember 1893 gleichgeſtellt die Kaufleute, welche und 
ſoweit ſie ſich mit dem gewerblich⸗ſpeculativen An⸗ 
und Verkauf von Grundſtücken befaſſen; fie ſind als 
Kaufleute im Sinne des Handelsgeſetzbuches (Art 4) 
nicht anzuſehen. Deshalb tft der Gewinn bei ſolchen 
Geſchäften durch Gegenüberſtellung einerſeits der An⸗ 
ſchaffungspreiſe unter Hinzurechnung der auf die Er⸗ 
höhung des Capltalwerthes, ſowie auf die Erhaltung 
und Bewirthſchaſtung der betreffenden Grundſtücke 


verwendeten Koſten — mit Ausſchluß der Zinſen des 


eigenen Capitals des Steuerpflichtigen —, andererſeits 


der erzielten Erlö bzügli 
e 555 ſe (abzüglich der Verkaufskoſten) zu 


Grundſtückspreiſe bedingten Werthveränderungen wäh⸗ 
rend der Beſitzzeit des Steuerpflichtigen bleiben bier- 
nach außer Betracht. 

Zum Schluß iſt noch eine Entſcheldung vom 
6. November 1894 anzuführen, daß die Gewinnan⸗ 
theile der Commanditiſten einer einfachen Commandtit⸗ 
geſellſchaft für gewerbliches Einkommen anzuſehen ſind. 
Gewinnanthelle bei einer Commandtitgeſellſchaft auf 
Aktien gelten wie die Dividenden und Zinſen bei 


Hans ſchlürfte den Inhalt ſeines Glaſes mit 
einem Zuge, warf dann einen Blick über den 
Speiſeſaal hin, in dem es ſchimmerte und flimmerte 
von Gold und Seide, und ſich eine Fülle von dem 


elektriſchen Licht ergoß über wohlfriſirte Damen⸗ T. 


köpfe, über ſchöne Toiletten, blitzende Diamanten, 
durch den ein Gemiſch von Parfüm und Eſſenz⸗ 


geruch zog, in dem man ſchwatzte und lachte und ind 
den hinunter jetzt die ſprudelnden Weiſen der f 


„Flotte Burſche“ drangen. 

Inmitten dieſes ſurrenden Bienenſchwarms hatte 
ſein Vater über ſein Lebensſchickſal entſchieden — 
echs Worte, Aneinanderklingen der Gläſer — damit 
zwei Menſchen gebunden, in Wohl und Wehe, in 
Freud und Leid. 

Und Lina Pieters, die das betraf, wie ihn, ſaß 

gleich gerade und wohlerzogen da und hielt ihr 

Sektglas dem ſchmunzelnden alten Herrn hin: „Ja, 
a a u 


Er hätte wohl laut lachen mögen, aber das 
ging nicht. Und was ſeine Blicke jetzt ſuchten, ein 
dunkles Köpfchen und einen antwortenden Gegen- 
blick, fand er nicht — drüben am Tiſch war eine 
kleine Veränderung gemacht — vielleicht ganz zu⸗ 
fällig — die Ausſicht auf Cläre war ihm verſperrt. 
„Nein, zufällig nicht. Die kluge alte Dame hütete 
ihre Enkelin; ſeit Lina Pieters an Bord gekommen 


war, brauchte Marun nicht mehr derjenige zu ſein, 5 


der jede Begegnung ſtörte, es war ihm noch keine 
Gelegenheit wieder geworden, dem jungen Mädchen 
zu nahen. 

Sein Kopf war heiß, ſeine Lippen trocken, trotz 
des kühlen Trankes. 

Hinter dem Seſſel ſeines Vaters beugte er ſich 
nach Lina Pieters hinüber. 

„Iſt es Ihnen recht, wenn ich Sie jetzt auf 


Deck führe — ich möchte Ihnen Einiges jagen — d 


ehe die Andern kommen.“ 
Sie nickte und ſtand ſofort auf. Er bot ihr 
en Arm. 


„Nu ſeh Einer.“ jagt Reinhold Döblin, den. 
feine gute Laune ſelbſt gnädig gegen die Wagner 
So. „Jetzt kommt ihm die Courage. Nur den 

5 ubbs mußte er kriegen — hat ihr plötzlich da 
nicht 15 en ud Mondſchein! Na, Sie brauchen 

nit — ſin 7 ep 2 1 
haben ſich den eis Die Beiden 


Hans hatte Lina Pieters die Treppe hinaufge⸗ 


durch das Steigen oder Fallen der 5 


Nr. 49 


Aktiengeſellſchaften nach 8 12 des Einkommenſteuer⸗ 22. Mal, die Krönung am 26. Mal. Die Feſtlich⸗ 


geſetzes als Capitaleinkommen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 25. Febr. Das Abgeordnetenhaus nahm 
den Titel „Hochſchulen“ des Kultusetats an. Im 
Laufe der Berathung erklärte der Unterrichtsminiſter 
Frhr. v. Gautſch, daß an eine Schmälerung der 
Lehrfreiheit nicht gedacht werde. Für eine gedeihliche 
Löſung der Kollegiengeld⸗Frage ſei der Augenblick, in 
welchem die Regierung im Hauſe die Vorlagen be⸗ 
treffend die Regelung der Gehaltsfrage der Hochſchul⸗ 
Profeſſoren einbringe, der günſtigſte. Der Miniſter 
ſprach ſich für die Vervollkommnung der böhmiſchen 
Univerſität in Prag aus, iſt jedoch gegen eine zweite 
böhmiſche Univerſität. Betreffs der Errichtung eines 
ſloveniſchen Lehrſtuhles an der Prager Univerfität 
ſeien die Verhandlungen im Gange. 

Budapeſt, 25. Febr. Die „Budapeſter Correſpon⸗ 
denz“ berichtigt ihre Meldung bezüglich der feierlichen 
Eröffnung des Eiſernen Thores dahin, daß dieſelbe 
nicht am 27. Febr., ſondern am 27. September d. J. 
ftattfinden werde. 

— Im Abgeordnetenhauſe erklärte der Handels⸗ 
miniſter Daniel, er könne die Anträge Koſſuth und 
Molnar auf Kündigung des Ausgleichs mit Oeſterreich 
bezw. Errichtung eines ſelbſtändigen Zollgebietes nicht 
annehmen, weil ſich dieſelben mit dem Ausgleichsgeſetze 
nicht recht in Einklang bringen ließen. Beide Anträge 
forderten nämlich den ſofortigen Abbruch der Verhand⸗ 
lungen, während die Reglerungen der beiden Staaten 
in Unterhandlungen zu kreten hätten und das Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht Ungarns erſt dann wieder auflebe, 
wenn dieſe Verhandlungen zu keinem Reſultate führen 
ollten. 

Laibach, 25. Febr. Bei der heutigen Reichsraths⸗ 
Ergänzungswahl der Inner⸗ und Oberkrainer Städte 
wurde der radikale Slovene Koblar gegen den Con⸗ 
ſervativen Jelovſek gewählt. 

talien. 

Rom, 25. Febr. Der Papſt hat heute den Kar⸗ 
dinal Fürſtbiſchof Kopp empfangen. 

— Die Zeitung „Capitole“ erklärt die Nachricht 
für unbegründet, daß General Pelloux zum Ober⸗ 
befehlshaber für Afrika beſtimmt iſt. 

Maſſauah, 25. Febr. Nachrichten vom geſtrigen 
Datum aus Col Tzala melden keine neuen Angriffe 
oder ſonſtigen Zwiſchenfälle weder bel den vorgeſchobenen 
ſtalieniſchen Stellungen noch in der Umgebung von 
Adigrat. Die Aufſtändiſchen in der Landſchaft Agame 
ſcheiden ſich in zwei Lager, die einen ſtezen bei Amba 
Debra Mato, die andern in Saaſſis. Der Bezirk 
Okule Guzat iſt ruhig. Der Feind ſchlug ſein Lager 
in der Thalmulde von Adua auf, von wo aus er eine 
ſtarke Rekognoszirungskolonne über den Mareb hinaus 
bis auf den Höhenrücken von Gundet entſandte. Die 
italleniſche Stellung in Addi Guala wurde verſtärkt. 


Schweiz. . 
Bern, 25. Febr. Der Verwaltungsrath des 
g Zürcher Bankvereins“ beſchloß von dem 686,320 
ranes betragenden Gewinnſaldo 500,000 Fres. zur 
Verttellung einer Dividende von 5 pCt. zu verwenden 
und den Reſt von 186,320 Fred. auf das neue Inſti⸗ 
tut „Basler und Zürcher Bankverein“ zu übertragen. 

Rußland. 

Petersburg, 25. Febr. Dem Vernehmen nach 
werden der Kaiſer und die Kaiſerin am 19. Mai von 
etersburg zu den Krönungsfeierlichkeiten abreiſen. 
Die Ankunft in Moskau im Petrowski⸗Schloß erfolgt 
am 20. Mat, der Einzug von dort in den Kreml am 


führt und öffnete die Thüre nach Deck. Der ſilber⸗ 
hellſte Mondenſchein floß ihnen entgegen, 
der weißen Stadt mit ihren Cypreſſen⸗ und Palmen⸗ 
wäldern und über dem ſpiegelglatten Meer und 
auſende von Lichtern leuchteten gelbroth da hinein, 
aus den Häuſern, am Ufer wie ſchnurgerade 
aneinandergereiht, von den Schiffen im Hafen, von 


en Leuchtthürmen und Signalen. Und eine milde, 
üße Luft, angefüllt von Orangen, Levkojen⸗ und 
Myrthenduft umſchmeichelte ſie. 

„Wie ſchön!“ ſagte Lina Pieters, ein Seufzer 
hob ihre Bruſt — es war das erſte Mal, daß 
Hans ſich weich, überwältigt ſah. 

Er führte ſie aus der Hörweite der Salon⸗ 
und Cabinenfenſter. 

„Ja,“ antwortete er, „ſchön — und was ich 
Ihnen zu ſagen habe, iſt ſo unſagbar ſchwer.“ Er 
nahm plötzlich ihre beiden Hände. „Machen Sie 
es mir leichter, Sie können es, Lina — vergeben 
Sie mir vor allen Dingen —“ 

ie wußte ſofort, entzog ihm die Hand und 
trat einen Schritt zurück. 
„Ich verdiene es nicht, Lina, daß Sie nur eine 
Sekunde — ach, verzeihen Sie — aber ehrlich 
will ich gegen Sie ſein. Ich habe eine Andere 
gern, plötzlich unterwegs iſt das gekommen.“ Er 
zog einen offenen Brief aus der Taſche. „Bitte, 
reten Sie mit mir in's Licht — Sie haben ein 
Recht, das zu leſen.“ Sie legte die Lippen ein 
wenig feſter aufeinander. „Sie haben zu ent⸗ 
ſcheiden, ob ich den Brief abſenden ſoll — Sie 
ganz allein!“ e 
„Ihr Vater hat Sie und mich übereilt, wollen 
Sie ſagen. Nun gut — es ſoll nicht geſprochen 
ein — das da unten,“ nicht die leiſeſte Veränder⸗ 
ung in ihrer Stimme, „Erzwungenes, ſehen Sie, 
as paßt mir nicht!“ ö f 5 
„Lina, Sie find ein tapferes, edles Mädchen! 
rief Hans. 

„Ach, laſſen Sie das! Ich habe geglaubt, das 
müßte einmal ſo kommen, wie der Onkel Döblin 
— aber das iſt ja nun —“ a 

„Ich ſchäme mich,“ murmelte er, „wahrhaftig 
Lina, vor Ihrer Güte — 

„Ach, das ſind ja man Redensarten! Und das 
Beſte iſt, daß man gleich Beſcheid weiß.“ Sie zog 
den golddurchwirkten Shawl ein wenig enger um 
die Schultern. „Ja, und nun“ — noch kam Nie⸗ 


keiten werden bis zum 8. Juni dauern. 
rankreich. 

Paris, 25. Febr. Der Miniſterrath ſtellte heute 
die letzten Einzelheiten bezüglich der Reiſe des 
Präſidenten Faure nach Nizza feſt. Der Bräfident 
wird am Sonnabend Vormittag in Begleitung des 
Miniſterpräſidenten Bourgeois und der Miniſter 
Lockroy und Meſureur von. Parts abreiſen. 

— Die Abtheilungen der Deputirtenfammer wählten 
heute die Mitglieder des Budgetausſchuſſes. Die 
große Mehrheit der Gewählten beſteht aus Gegnern 
der neuen Einkommenſteuer. 

— Das „Journal offiziell“ veröffentlicht ein Dekret 
betreffend die Errichtung dreier neuer Batterlen Fuß⸗ 
artillerie. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 25. Febr. Bei der Ergänzungs⸗ 
wahl zum Folkething in Valby wurde der Candidat 
der Radikalen Dr. Oskar Hanſen mit 1638 Stimmen 
gewählt. Der frühere Cultusminiſter Scaventus, 
Candldat der Rechten, erhielt 1433 Stimmen. 

Großbritannien. 

London, 25. Febr. Das Unterhaus nahm mit 
336 gegen 125 Stimmen den Antrag Balfours an, 
ſeinem Beſchlußantrage über die Geſchäftsordnung 
den Vorrang vor anderen Geſchäften zu geben. 


Belgien. 

Brüſſel, 25. Febr. Wie der „Soir“ meldet, 
würde die Geſundheit des Meinifterpräfidenten De 
Burlet ein längeres Fernbleiben von den Geſchäften 
erfordern. Auf Bitten ſeiner Verwandten gab De 
Burlet ſeine Entlaſſung als Miniſterpräſident und 
als Miniſter des Auswärtigen. Der „Soir“ fügt 
hinzu, der Austritt De Burlets würde eine voll⸗ 
ſtändige Umgeſtaltung des Cabinets herbeiführen; es 
werde davon geſprochen, De Lantsheere, ehemaliger 
Juſtizminiſter, ſolle an Stelle De Burlets treten. 

Niederlande. 

Haag, 25. Febr. Die Königin und die Königin⸗ 
Regentin haben zu den Sammlungen für die Opfer 
der Dynamitexploſion in Johannesburg 100 Piund 
Sterling beigeſteuert und dem Präſidenten Krüger 
telegraphiſch ihr tiefes Bedauern ausgedrückt. 


ei, 

Conſtantinopel, 25. Febr. Die Ernennung 
Mahmud Nedim Paſcha's zum Botſchafter in Wien 
und Reſchld Bey's zum Botſchafter in Rom wird 
amtlich veröffentlicht. — Der ruſſiſche Botſchafter von 
Nelidow wurde geſtern vom Sultan in Audienz 
empfangen. 

Amerika. 

New⸗Nork. 25. Febr. Zollbeamte verhafteten 
60 kubaniſche Flibuſtier an Bord des britlſchen 
Dampfers „Bermuda“ im hieſigen Hafen. Das Schiff 
iſt beſchlagnahmt, Waffen, Munition und mehrere 
Säcke Gold ſind an Land gebracht worden; unter den 
Gefangenen befinden ſich mehrere hervorragende 
Kubaner. 

— Wle eine Depeſche aus Managua meldet, iſt 
das nord⸗weſtliche Departement von Nicaragua im 
Aufruhr. Präſident Zelayı hat ſich zum Diktator 
erklärt. 

— An der auswärts verbreiteten Meldung, daß 
eine Verſchwörung entdeckt ſei, welche bezweckt habe, 
das Schatzamt in die Luft zu ſprengen, iſt kein 
wahres Wort. 

— Der Superintendent für das Verſicherungs⸗ 
weſen im Staate New⸗York hat, den Vorſchriften der 
kürzlich durch die Unterſchrüft des Gouverneurs zum 
Geſetz erhobenen Bill gemäß, die Erneuerung der Con⸗ 
cejftoren für die Preußiſche Natlonal⸗Feuer⸗Verſicher⸗ 


mand von den Andern herauf, noch klang die 
lag über Muſik dumpf, ſie ſchien nicht recht zu wiſſen, was 


ſie jetzt beginnen ſollte. 

„Lina, Sie müſſen —“ 

„Ach, das wiſſen Sie doch ſelber,“ ſagte ſie mit 
einer leichten Handbewegung, „daß ich nicht — 
Wenn Sie mir nicht beſſer gepaßt hätten, wie ein 
Anderer — über ſo was kommt man doch weg.“ 

Und dann warf ſie zum erſten Mal einen Blick 
auf die Adreſſe. 

„An die Geheimräthin Glaukner — ſo die 
Kleine — ich hätte es nicht gemerkt.“ 

Hans Döblin ſah ſich wieder in dem Penſions⸗ 
zimmer ſeines kranken Freundes, wo er den Brief 
ſchrieb. Die Tinte war ſehr ſchlecht freilich! Fritz 
hatte ihm geſagt, wie er ganz genau wiſſe, daß 
ſeine Friſt bald abgelaufen ſei — und dann hatte 
er geſeufzt. i 

„Was mich quält, das iſt, daß man's nicht 
recht ausgekoſtet hat. Du, wenn das Leben nur 
noch ſo an einem Haare hängt, dann ſieht man ein 
— Sei vernünftig, Hans, reiß Dir runter vom Lebens⸗ 
baum, was Du erreichen kannſt, jede ſüße Frucht 
und laß die Holzäpfel, die Dir das Philiſterthum 
vorſetzen will, hängen — 

Wenn ich meine kleine ſüße Ida Meyer, die 
weiter nichts war, als 'ne unbedeutende Zeichen⸗ 
lehrerin, geheirathet hätte, ſieh, die ſäße jetzt mit 
mir hier und läge mit mir unter den Cypreſſen 
und ließe ſich die Sonne in den Mund ſcheinen — 
Henny Meinecke iſt aber meine Frau geworden und 
erfüllt ihre Mutterpflicht und figt zu Haufe und 
ſieht dem Jungen die erſten Schreibverſuche nach 
und badet das Baby täglich ſelbſt, weil man doch 
den Dienſtboten nicht trauen kann. Und ich — 
ſieh ich —“ 

Und ſeine Feder war nur ſo über das Papier 
geflogen. 

Lina reichte ihm den Brief. 

„Geſagt haben Sie das ganz gut —“ 

„Und ich will's halten, Lina — wenn ſich der 
Vater abwendet, ich habe Kraft genug —“ 


Lina antwortete kühl und darum klang es be⸗ 


ſonders überzeugend. „Wenn er erſt poltert — mit 
der Zeit hat ſich ſchon Mancher gegeben.“ 

„Und was wäre auch wohl gegen die ſüße, 
kleine Cläre einzuwenden!“ rief er. Darauf ent⸗ 
gegnete ſie nichts. 2 


ungs⸗Geſellſchaft in Stettin, der Aachen⸗München⸗ 
Gladbacher Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Aachen 
1 5 lehr 5 Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
abgelehnt. ö 


Landwirthſchaftskammer für die 
Provinz Weſtpreußen. 


Danzig, 25. Februar. 
Zweiter Sitzungstag. 

Um 12 Uhr eröffnete der Vorſitzende die Sitzung 
und ertheilte vor Eintritt in die Tagesordnung Herrn 
Ebeling⸗Kunzendorf das Wort, welcher eine Petition 
mehrerer Molkereipächter verlas, in welcher die Land⸗ 
wirthſchaftskammer erſucht wird, geeignete Schritte zur 
Herbeiführung einer Cllectiv⸗Ausſtellung weſtpreußtſcher 
Molkereiproducte in der diesjährigen Molkerei Aus⸗ 
ſtellung in Berlin zu thun. Nachdem Herr Stein⸗ 
meyer darauf aufmerkſam gemacht hatte, daß die 
Molkerei⸗Section bereits die Beſchickung der Aus⸗ 
ſtellung in Graudenz vorgeſehen habe, wurde beſchloſſen, 
den Antrag der Molkerei⸗Section zur Prüfung zu 
überweiſen. 

Der Vorſitzende verlas dann ſolgendes, eben ein⸗ 
gegangenes Telegramm aus dem Civllcabinet des 
Kaiſers: 

An den Herrn Vorſitzenden der Landwirthſchafts⸗ 
kammer. 


Danzig. 
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben 
den Huldigungsgruß der heute zum erſten Male 
zuſammengetretenen Landwirthſchaftskammer für die 
Provinz Weſtpreußen mit Freude und Dank ent⸗ 
gegenzunehmen geruht und laſſen den Berathungen 
der Kammer beſten Erfolg wünſchen. 
Auf allerhöchſten Befehl 
v. Lucannus, Geh. Cabinetsrath. 

Im Auftrage der Wahlprüfungs⸗Commiſſion er⸗ 
ſtattete dann Herr Meyer⸗Rottmannsdorf den Bericht, 
den die Kammer ohne Debatte in Kenntniß nahm. 

Es wurden nunmehr die Wahlen der noch übrigen 
drei Mitglieder, die die Kammer geſtern auf heute 
verſchoben hatte, vorgenommen, und zwar wurden die 
Herren Holz⸗Parlin und Grunau⸗Lindenau durch Zu⸗ 
ruf, Herr v. Oldenburg⸗Januſchau durch Zettelwahl 
mit 37 von 58 Stimmen gewählt. 

Ueber die Beſchlüſſe der Commiſſion zur Prüfung 
der Punkte 6 und 7 der Tagesordnung betreffend 
Bildung eines Ausſchuſſes und Auflöſung des Central⸗ 
vereins weſtpreußiſcher Landwirthe berichtete als 
Referent Herr v. Kries ⸗Roggenhauſen. Die Come 
miſſion habe ſich mit den gemachten Vorſchlägen ein- 
gehend beſchäftigt und ſei nur zu unbedeutenden 
Aenderungen gekommen, welchen er zuzuſtimmen bitte. 
Es wurde ſchließlich nach kurzer unweſentlicher Debatte 
nach den Aenderungsvorſchlägen der Commiſſion die 
Bildung des Ausſchuſſes mit der Maßgabe ange⸗ 
nommen, daß die Vereine außer den Delegirten noch 
einen Stellvertreter zu wählen haben. 

Auch die Uebernahme der Rechte und Pflichten 
des Centralvereins wurde nach einem kurzen Referate 
des Herrn v. Kries ohne Debatte erledigt. 

Als Referent der Etatscommiſſion berichtete Herr 
Steinmeyer ⸗Grabowo über die Diätenfrage. Die 
Commiſſion habe beantragt, 10 Mk. Diäten per Tag 
und Reiſekoſten vom Helmathsorte bis Danzig auf 
einfaches Billet II. Klaſſe zu gewähren. Die Mit⸗ 
glieder der Commiſſionen beziehen die Sätze der 
ſtaatlichen Körungs⸗Commiſſionen. Nach kurzer 
Debatte wurden dieſe Vorſchläge angenommen. 

Die Kammer trat nunmehr in die Berathung des 
Etats pro 1896/97 ein. Der Etat balancirt in Ein: 


Ausrufe der Bewunderung ringsum und in allen 
Sprachen, durch alle Thüren trat man auf Deck 
und von allen Plätzen war daſſelbe hörbar. 

Hans Döblin ſchloß den Brief, winkte einen 
Steward und ſandte ihn an feine Adreſſe. 

Vertrautere wünſchten einander nach Berliner 
Sitte geſegnete Mahlzeit, Einige begannen ihre ge⸗ 
wohnte Promenade, Andere ſuchten die Stühle. 

„Nun heißt's bald, Ade Orient! Morgen in 
der Frühe gondeln wir ab mit unſerem Spreekahn.“ 

„Schade, daß man nicht in Gibraltar anlegt.“ 

„Haben Sie Furcht vor der Bai von Bis caya?“ 

Und Philipp Schneemann aus Linz machte ganz 
kleine Schritte, daß die trippelnde Schwäbin mit 
konnte und ſagte: „So ein ſchöner Abend, der 
ſtimmt Einen ganz weich, ganz ſehnſüchtig. So ſehr 
ein ſchöner Abend.“ 

Sie trug ein roſa Wollkleidchen mit vielen flat⸗ 
ternden Bändern und ein weißes Spitzentuch über 
dem Haar und ihr keckes Näschen ſah ſo fragend 
in die Luft, an dem ſtämmigen Wittwer hinauf. 

„Im Sommer, da will ich nach dem Nordpol,“ 
ſagte Schneemann. 

Ein Berliner ſing das auf. 

„Meinen wohl Nordkap, Schneemann — was?“ 

„Na, wenn's Eins iſt, denn kann ich auch da⸗ 

in!“ 

70 Der Berliner Juriſt eilte mit dem neuen Witz 
in's Rauchzimmer, Philipp Schneemann ſtand ſeuf⸗ 
zend ſtill und ſah in Fräulein Luiſen's Augen. 

„Nur, daß man immer ſo allein iſt!“ 

Sie nickte, ein Zug von Theilnahme glitt über 
ihr Geſichtchen. 

„Möchten Sie auch nach dem — Nordcap, 
Fräulein Luis — würden Sie das riskiren — 
wenn, wenn —“ ; 

„'s käm drauf an,“ flüſterte fie. 

Im Schnellſchritt ſtürmten zwei Engländer daher, 
nur mit Mühe entwichen ihnen die Beiden, aber 
ſie waren getrennt. Luisle wurde von zwei jungen 
Mädchen aufgefangen und Schneemann mußte ins 
Rauchzimmer kommen, wo er von ſeiner Nordpol⸗ 
expedition erzählen ſollte. 

Vergnügungsſüchtige, die von den Cafes und 
Concertlokalen Algiers gehört, fuhren noch einmal 
an's Land, durch das ſilberglitzernde Waſſer ſchlugen 
die Ruder — ganz in der Ferne am Ufer ſang 
eine Männerſtimme eine eintönige Weiſe. 

Reinhold Döblin labte ſich an dem Duft ſeiner 
Cigarre, an Lina herantretend, nahm er ſie in die 


and. 
Er drohte mit dem Finger. 
„Das gute Eis und die exquiſite Makronentorte 
im Stiche gelaſſen — na — na! — Aber, mein 
Deputat, das krieg ich doch!“ 
„Onkel Döblin —“ N 
Er achtete nicht auf die Anrede, ſondern ſchlug 
Hans gegen die Schulter. 


nahme und Ausgabe mit 183,974 Mk. und zwar 
entfallen auf Geſchäftskoſten 31.321 Mk., Unterhaltung 
des Hauſes 917 Mk. Penſionsfonds 3438 Mk., 
Dispoſitionsfonds 3000 Mk., zur Dispoſition des 
Ausſchuſſes 145,000 Mk. Von den dem Ausſchuß 
überwieſenen Fonds ſollen verwendet werden: für 
Pferdezucht 42,700 Mk., Rindviehzucht 27,400 ME, 
Molkerei 4150 Mk., Schweinezucht 6000 Mk., Acker⸗ 
bau 27,500 Mk., Fiſcherei 650 Mk., Bienenzucht 
1000 Mk., für wirthſchaftliche Zwecke 35,094 Mk. 
und zur Abrundung 506 Mk. — Der Etat wurde 
nach unweſentlicher Debatte angenommen. 
Ueber die Geſtaltung der Kaſſenverwaltung referirie 
Herr Generalſekretär Steinmeyer, welcher mittheilte, 
daß die Etatskommiſſion einſtimmig beſchſoſſen habe, 
die Kaſſenverwaltung des Centralverelns zu accepttren, 
der zufolge eln Kaſſenbeamter die täglichen Kaſſen⸗ 
geſchäfte beſorge und ein Schatzmeiſter das Vermögen 
verwalte. Der bisherige Schatzmeiſtee des Central⸗ 
vereins, Herr Muscate, ftellte bierauf den Antrag, daß 
auch der Schatzmeiſter künftighin ebenſo, wie der 
Kaſſenbeamte, eine Caution ſtellen ſolle. In längerer 
Debatte ſprachen ſich dann die meiſten Redner für den 
Antrag aus, denn wenn auch nicht die geringſte Ver⸗ 
anlaſſung vorliege, von dem gegenwärtigen Schatz⸗ 
meiſter die Stellung einer Caution zu verlangen, ſo 
wäre doch zu berückſichtigen, daß von einem künftigen 
Nachfolger vielleicht eine Caution verlangt werde. Das 
würde aber ſehr peinlich ſein, wenn der Vorgänger 
um eine ſolche nicht angegangen worden ſei. Der 
Antrag Muscate wurde hierauf angenommen und dann 
beſchloß die Kammer, sämmtliche Beamte des Central⸗ 
vereins, darunter auch den als Nachfolger des aus⸗ 
ſcheidenden Herrn Dr. Fink berufenen Herrn zu über⸗ 
nehmen. 
Von Herrn Rohrbeck⸗Gremblin war ein Antrag 
betr. eine Beſchlußfaſſung über die Zuckerſteuer und 
von Herrn Reichstagsabgeordneten Meyer⸗Rottmanns⸗ 
dorf ein zweiter Antrag betr. die Convertirung der 
4: und 35prozentigen Staatsanlethe eingelaufen. Die 
Kammer war der Anſicht, daß die beiden Gegenſtände 
für die Landwirthſchaft außerordentlich wichtig ſeien 
und beſchloß, noch eine Sitzung abzuhalten und am 
Mittwoch Vormittag um 10 Uhr in die Berathung 
der Anträge einzutreten. 
Die Sſtzung wurde um 32 Uhr geſchloſſen, worauf 
wieder ein gemeinſames Mittagseſſen im Schützenhauſe 
eingenommen wurde. (D. 8.) 


Aus dem dunklen Paris. 


Kriminaliſtiſche Skizzen von Paul Lindenberg. 
(Fortſetzung.) 
Nachdruck verboten. 
Unter den E 


„Die Lumpenſammler find die braviten Leute von 
Paris“ — dieſem Wort fehlt es nicht an einer ge⸗ 
wiſſen Berechtigung. Nach Allem, was man von den 
„Chiffonniers“ hört und lieſt, find es durchaus 
tüchtige, ehrliche Leute, die hart arbeiten, um ſich ihr 
Brot zu verdienen; wenn ſie den Abſyath mehr lieben, 
als gut iſt, jo liegt das wohl an ihrer häufig recht 
widerwärtigen Beſchäftigung, die eine innere Stärk⸗ 
ung und Aufmunterung erfordert. Im romantiſchen 
Schein von Theaterſtücken und Romanen darf man 
dieſe „Chiffonniers“ freilich nicht betrachten, denn fie 
3 bie. . Proſa und bilden einen 

eſen en l h 
Pariſer Medaille. ee ‚allnaenden 

Man ſchätzt die Zahl der Lumpenſammler in Parks 

gegenwärtig auf etwa 25 000, die durchſchatttlich eire 


„Biſt mit Deinem Alten zufrieden? kurz und 
bündig — he?“ 

„Vater,“ und er gab ſich die ſtrammſte Haltung 
aus ſeiner Militairzeit, „ſo muß es auch heraus. 
Lina und ich haben uns ausgeſprochen. Und eben 
habe ich ſchriftlich bei Frau Geheimräthin Glaukner 
um die Hand ihrer Enkelin angehalten.“ 

Eine Pauſe; die Menſchen ſchwirrten herum wie 
Falter, die ſchwatzenden Stimmen klangen durch⸗ 
einander — 

„Vater, Lina verſteht mich — und hat mir 
verziehen, auch Du —“ 

„Nein!“ ſagte Reinhold Döblin, „nein!“ Und 
dann ſah er das junge Mädchen an. „Lina Pieters, 
es iſt mein Junge und ich heiße Reinhold Döblin. 
Er hat zu thun, was ihm ſein Vater ſagt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


Einen Beſuch bei Sarah Bernhardt 
ſchildert ſehr intereſſant Karl Streitmann in ſeinen 
für die „Ausgabe vorbereiteten amerikaniſchen 
Künſtlererinnerungen: „Es war nach einer Vor⸗ 
ſtellung im Gardentheater in New⸗ Pork, als ich, 
der Einladung meines Managers folgend, mich in 
full dress warf, um meiner großen Collegin 
Sarah Bernhardt einen Beſuch zu machen, die zur 
ſelben Zeit in New⸗York mimte. Nach halb 12 


Uhr Nachts erſchienen wir im Hoffmanhouſe, einem | H 


der vornehmſten Hotels in Broadway, welches die 
berühmte Heroine beherbergte. Im Veſtibüle des⸗ 
ſelben waren etliche 40 Koffer und Kiſten aufge⸗ 
ſpeichert mit „S. B.“ gezeichnet, wahrſcheinlich die 
Coſtüme Sarahs enthaltend. Nicht lange mußten 
wir in einem eleganten kleinen Salon warten, denn 
ſchon trat tändelnd und lachend die ſchlanke, roth⸗ 
aarige Frau mit gewinnender Liebenswürdigkeit in 
denſelben, um nach kurzer Begrüßung ſich zwiſchen 
uns Beide zu ſetzen. Hinter ihr her ſprang leb⸗ 
haft ein Hündchen ſeltſamer Raſſe, welches ſich 
bald liebkoſend zu den Füßen ſeiner berühmten 
Herrin legte. Sarahs ſchlanker Leib war von 
einer aus Chinaſilk gewebten, mit Valenciennes⸗ 
ſpitzen geputztes Matinee umgeben, welche fie ent⸗ 
zückend kleidete. Nachdem ſie mir eine Taſſe Thee 
und Cakes gereicht, begann ſie müde (in gutem 
Engliſch) zu ſprechen. „Ich bin müde, jeden Abend 
zu ſpielen und ich ſehne mich wirklich manchmal 
nach Ruhe; ich gebe überhaupt nichts mehr d'rum, 
zu spielen.“ In ihrer Redſeligkeit ſchilderte fie 
mir ihr häusliches Leben, welches meistens ihren 
Lieblingsthieren gewidmet iſt. Dieſe find, wie fie 
behauptet, ihre angenehmſte Zerſtreuung und beſten 
Freunde, bei denen ſie alle Theaterkabalen und 
Falſchheiten zu vergeſſen ſucht. Indem ſie die 
Hand auf ihre Bruſt legte, ſchienen ihre langen 
Ariſtokratenfinger einen beweglichen Gegenſtand zu 
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Einnahme von etwa 3 Franken pro Tag haben; nur 
verhällnißmäßſg wenige erzielen einen köheren Ertrag, 
einige von 20--50 Franken, aber dieſe haben meiſt 
regelmäßige Abgaben an die Verwalter jener Häuſer 
zu bezahlen, deren Abfälle ſie zuerſt durchſtöbern. 
Auch bei den Lumpenſammlern giebt es Stände und 
Klaſſen; die unterſte vertritt der „Piqueur“, der mit 
einer Kiepe auf dem Rücken, in der linken Hand eine 
kleine Laterne, in der Rechten einen mit einem eiſer⸗ 
nen Haken verſehenen Stock tragend, Nachts die 
Straßen durchwandert, um den Kehricht zu durch⸗ 
wühlen. Dann kommt der ſogenannte „Platzbeſitzer“, 
der in den wohlhabenderen Stadttheilen zehn, fünfzehn, 
zwanzig beſtimmte Häuſer während der Morgenftunden 
beſucht und Herr aller Abfälle ift, ehe fie in den 
Müllkäſten auf die Straße geſtellt werden. Er iſt der 
ute Freund der Küchenſeen, Diener und Haus⸗ 
verwalter, hilft Ihnen beim Reinigen, beſorgt allerhand 
Aufträge und wird wohl auch gelegentlich von dieſer 
und jener bübſchen Kammerzoſe als Poſtillon d'amour 
verwendet. Höher wie er ſteht der „Chineur“, der 
Beſitzer eines Hundekarrens, der ſchon mehr Groſſiſt 
iſt, denn er handelt für wenige Kupfermünzen von den 
Dienſtboten, Kindern, armen Leuten ꝛc. Kaninck en⸗ 
und Haſenſelle, Lumpen, Glasflaschen ze. ein und kauft 
auch wohl feinen Collegen ihre „Ernte“ ab; iſt er 
fleißig und ſparſam, ſo wird eines Tages der Hund 
durch einen Eſel und dieſer ſpäter durch ein Pferd 
erſetzt, und endlich eröffnet wohl dieſer „Chineur? ein 
eigenes Lumpengeſchäft, um einerſeits mit den Lumpen⸗ 
ſammlern, andererſeits mit den Käufern der geſonderten 


zeitlebens mit der Kiepe umherwandern müſſen, Nacht 
für Nacht, oft 20 Kilometer, um, zurückgekehrt in das 
elende Heim, nach kurzem Schlafe ſich dem Ausfortiren 
des Inhalts der Kiepe zu widmen, die Sachen zum 
Händler zu tragen, den größten Theil des Geldes 
ſchnell zu vertrinken und dann mit dem Anbruch der 
Nacht von Neuem ihre langen Wanderungen zu unter⸗ 
nehmen, die ſie faſt immer nach denſelben Gegenden 
richten, deren „Durchforſchung“ fie ſich gewidmet haben, 
und deren allerdings ſehr freies „Beſitzthum“ ſich von 
Geſchlecht zu Geſchlecht vererbt, ebenſo wie jene oben 
erwähnten einträglichen Häuſer. 

Denn wenn auch die Lumpenſammler⸗Zunſt viel⸗ 
fach von außen her durch Neulinge vermehrt wird, To 
iſt ſie doch ſeit Jahrzehnten feſt ineinander gegliedert, 
und der Sohn folgt den Fußſtapfen des Vaters, 
ebenſo wie die Kinder der Familien ſich untereinander 
verhetrathen. Mit Stolz erzählen Manche, daß ſchon 
ihr Großvater und Urgroßvater Chiffonnier geweſen, 
und dieſe „Geſchlechter“ werden von den anderen 
Familien mit beſonderer Achtung betrachtet und man 
giebt viel auf die Meinung jener Männer, deren 
„Ahnen“ bereits dem ehrenwerthen Berufe angehört. 
Als ſolchen betrachten ihn nicht nur die Lumpen⸗ 
ſammler ſelbſt, ſondern auch die Angehörigen anderer 
Beruſszweige, die den ftilen deſcheidenen Chiffonniers 
viel Sympathie entgegenbringen und ihnen, wo fie 
können, einen kleinen Nebenverdienſt zuwenden. 

Der Pariſer Lumpenſammler iſt Philoſoph und 
ſticht in ſeiner beſchaulichen Ruhe ſehr von ſeinen 
lebhaften Landsleuten ab. Er weiß eben, daß faſt 
alles auf der Welt nichtig und vergänglich iſt, daß 
nichts Beſtand hat, daß von allem Luxus und Reich⸗ 
thum mehr oder minder Stück um Stück ſchließlich 
durch ſeine Hände geht. Feind aller Gewaltthätig⸗ 
keiten, den Frieden liebend, ſelten mit feinem Schickſal 
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ſich von politiſchen Dingen fern und fft froh, wenn er 
ungeſtört ſeinem unabhängigen Berufe nachgehen kann. 


umfaſſen, welcher ſich gleichzeitig ebenſo raſch aus 
den Negligees um ihren Arm ſchlang. „Entſetzt 


ſprang ich auf, da ich aus ihrer Bruſt 
den Kopf einer Schlange herausragen ſah. 
Schon hatte ich die Thürklinke in der 
Hand, als mir „divine Bernhardt zurief: 


„Don't be afraid of Tosca, she is tame and 
charming.“ (Fürchten Sie ſich vor Tosca nicht, 
ſie iſt ebenſo zahm als reizend.“) Cleopatra in 
natura! dachte ich mir und erreichte zagend meinen 
Sitz, blickte jedoch ſtets ängſtlich auf das gefährliche 
Reptil, welches den ſchlanken Alabaſterarm meiner 
berühmten Collegin umwunden hatte. Ich be⸗ 
wunderte ihren Muth, machte ihr zugleich Vorwürfe, 
die ſie lächelnd hinnahm und ihr Hündchen mit dem 
Fuße ſtreichelte, da es eiferſüchtig den Liebkoſungen 
der Schlange zuſah. „You see Mr. Streitmann, 
this is a young jackal!“ (Sehen Sie, Herr 
Streitmann, das iſt ein junger Schakal!“) Schon 
wieder war ich bei der Thür. Sarah lachte laut 
auf und ſprang mir nach; ich wehrte ſie ab, da die 
Schlange noch immer ihren Arm umwand und ich 
deren Bekanntſchaft unter gar keiner Bedingung 
machen wollte, trotzdem Sarah mich bat, fie anzu⸗ 
taſten, um mich von der Zahmheit zu überzeugen. 
„Let me alone,“ ſchrie ich, da ich in dieſer Raub⸗ 
thierhöhle nicht länger bleiben wollte, nachdem nun 
ein großer Affe aus dem Schlafzimmer ſich zu mir 
ſchlich und vertraulich, jo wie der vermeintliche 
und in Geſtalt eines jungen Schakals ſich um 
mich ſchlängelte. „Ich verſichere Sie, Herr Streit⸗ 
mann, keines der Thiere wird Ihnen etwas thun, 
bitte, bleiben Sie hier und ſingen Sie mir etwas“, 
flötete fie mit ihrer ſüßen Stimme. „Für Sie na⸗ 
türlich, aber nicht für die Thiere,“ antwortete ich. 
Da blitzte ein unheimliches Feuer aus ihren vorher 
ſo matten Augen, gleich denen ihrer Freundin am 
Arme und andächtig lauſchte ſie meinen Liedern. 
„Look at the beasts,“ rief fie, als ich geendigt, 
„is it not the highist apreciation for a singer. 
I only could compare you in this moment with 
king David.“ („Sehen Sie die Thiere an, ist dies 
nicht die höchſte Anerkennung für einen Sänger; 
ich könnte Sie jetzt nur mit König David ver⸗ 
gleichen.) Dabei deutete ſie auf die ſchlafenden 
Thiere. Den Moment benutzte ich, küßte ihr die 
ſchlangenloſe Hand — und — entfloh! — 

* Eine verunglückte Falſtaffiade wird 
der „Str. P.“ aus Lyon berichtet. Eine zarte 
Maid von 28 Jahren, Namens Eliſe Piot, hatte 
ein inniges Verhältniß mit einem Metzgergeſellen, 
öffnete aber, wenn ihr Schatz auf Arbeit war, auch 
anderen liebebedürftigen Seelen Herz und Wohn⸗ 
ungsthür, beſonders einem Herrn Badouale, 
Familien: und Geſchäftsbeſitzer aus Vaiſe. Als 
kürzlich Baduale Abends zur Piot behufs Abhalt⸗ 
ung eines Schäferſtündchens gekommen war, hörte 
man unerwartet den Metzgergeſellen heimkommen. 


Seine und den Kloaken entnommenen Abfällen i 
einem Jahre herſtellte: 82,000 Kilogramm Glycerk 


Abfälle in geſchäftliche Verbindung zu treten. „Er 
hat fein Glück gemacht,“ fagen dann die Aermſten, die | Ei 
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Diefer Beruf verkörpert übrigens ein gut Thel 
wirthſchaftlichen Lebens. Wären die Sumpenſam g 
nicht da, ‚lo würden viele Sachen weſentlich theuret 
ſein, wie fie es heute find: Papier, Knöpfe, Gebrauchs! 
gegenſtände aller Art, Spielſachen, Schuhe, 
Kleidungen und Pelze. Rechnet man doch ungefähr, 
daß die Lumpenſammler Tag für Tag in Paris an 
200,000 Kilogramm Abfälle aufleſen, die einen Werth 
von 72,000 Franken vertreten. Der Werth der 
Lumpenabfälle von Frankreich wird jährlich auf 150 
Millionen Franken geſchätzt. Das Meiſte hiervon 
würde auf der Straße, in der Goſſe, in den Flüſſen 
umkommen, wenn nicht die fleißigen Chiffonnſers ſo 
eifrig beim Werke wären; nimmt man doch an, daß 
Parks allein jährlich für 20 Millionen Franken in die 
Seine wirft, und hat Victor Hugo gelegentlich einer 
Schilderung der Pariſer Kloaken in ſeinen „Misérables“ 
berechnet, daß Frankreich durch ſeine Flüſſe dem 
Atlantiſchen Ozean jahraus, jahrein ein eine halbe 
Milliarde an Werthen ſpendet. Auf ſichererem Grunde 
wie dieſe kühne Behauptung ſteht der ſtatiſtiſche Nach⸗ 
weis, daß allein ein Pariſer Haus aus den aus der 


425,000 Kilogramm Oelſtoffe, 840,000 
gramm Stearin und 5 000,000 Kilogramm Dünge 
Nicht minder intereſſant iſt, daß fährt 
in Frankreich 120000 Dutzend meiſt von den Chiffo 
niers zuſammengeſuchter Kaninchenfelle verarbe“ 
werden, welche 1000 Arbeiter und 250 Arbeiterinnl 
regelmäßig beſchäſtigen. Eine hohe Summe ferne 
repräſentiren die täglich in Paris fene 
werd; und Cigarettenſtummel, die eifrig geſamme 
Schu ſpäter ihre Auferſtehung als Pfeifen» und 
einzeln Stun en man hat berechnet, — 5 
Bahnhöfe binnmelſammler in der Gegend vielbeſu 90 
u wenigen Nachmittagsſtunden für DI 
Franken Tabak zuſamme ö d daß das, Stummel⸗ 
Erträgniß” in den Sin ber Kaffe E Canet all⸗ 
abendlich ſich auf ſechs dis acht Franken beläuft. 

Für den Lumpenſammter it eben nichts werthlos 
genug, um nicht aufgehoben zu werden; welche Ver“ 
wendung Papier, wollene und ſeldene Fetzen, Bänder, 
Borten u. |. w. finden, iſt ja bekannk genug; zel 
brochene Flaſchen werden zu Pulver zermahlen, 


dem das Glaspapier beſtreut wird, aus Knochen we 
den Knöpfe, Bürſtenrücken, Einlegearbeiten u. |. 
. 


— 


aus Pfropfen kleinere Stöpfel, aus Sardinen⸗ un 

Conſervenbüchſen, nachdem das Zinn abgeſchmolzel 
Spielſachen, Leuchtertüllen. Stockzwingen u. ſ. 1. 
gefertigt, kurz, es findet ſich für alles eine Verwend 
ung, und der Pariser Lumpenſammler verſteht durch 
aus die Wahrheit des oft angeführten Satzes, da 

das Geld auf der Straße liegt und es man nur au 

zuheben brauche! 

Nach den abſtoßenden Figuren der Bettler biete 

diejenigen der Lumpenſammler ein lichtvolles un 

ſympathiſches Bild im „dunklen Paris.“ 


(Fortſetzung folgt.) 5 
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In ſeiner Todesangſt mochte ſich der arme 7850 
an das Abenteuer des Sir John Falſtaff bei Fra 
Fluth erinnern und ſprang in Ermangelung eine! 
Wäſchekorbes in einen großen Reiſekoffer, deſſel 
Deckel hinter ihm ins Schloß fiel. Die muthiger 
Dame des Hauſes empfing ihren nichtsahnenden 
Metzgergeſellen wie gewöhnlich und ging ſpäter mi 
ihm behufs Beſuches eines Concerthauſes aus, ohn 
weiter an den anderen Geliebten im Koffer zu 
denken. Als früh um 7 Uhr der Metzgergeſell 
wieder auf Arbeit gegangen war, lief die treulof 
Piot zu dem Koffer um, den anderen heraus 
zuholen. Der arme Badouale lag auch richtig noch 
wohlverpackt darin, war aber im Uebrigen völlig 
mauſetodt. Der Unglückliche ſcheint in dem ent 
ſetzlichen Gefängniß erſtickt zu ſein. Indeſſen i 
die weitherzige Eliſe Piot auf alle Fälle in ſichere 
Gewahrſam genommen worden. 

»Eine tragikomiſche Kriegsepiſode 
Die Mecklenburger hatten in den Schlachten vol 
Orleans bis Le Mans furchtbar gelitten, und b 
ſonders war ihr Schuhzeug durch die forcirt 
Märſche ſehr heruntergekommen. Deshalb wa 
ihnen das Recht eingeräumt worden, ſich Stiefel a 
eigene Fauſt zu requiriren, wo ſie ſolche im Qua 
tier fänden. Eines Tages nun, als vor einen 
Dorfe, in welchem eben die Quartiermacher thä 
waren, die Compagnie halten mußte, fanden fi 
wie dies immer der Fall war, neugierige Franzoſeh 
ein, um die Ankommenden zu muſtern. Unter diejell 
befand ſich auch ein Mann mit hübſchen 5 


Stiefeln. Einem unſerer Mecklenburger gefielel 
dieſe Stiefel, und er machte dem Franzoſen das 
Anerbieten, mit ihm zu tauſchen. Dieſer fand 1 
doch an des deutſchen Kriegers Stiefeln durchau 
keinen Gefallen und refüfirte das Anerbieten mi 
den Worten: „nix pon!“ Unſer Mecklenburge 
nahm die Sache jedoch von der ernſten Seite. E 
bat den Franzoſen, Platz zu nehmen, zog ihm dan 
hübſch die Stiefel aus und gab ihm dafür 
ſeinigen. Damit ſchien die Sache erledigt. Aber 4 
jedoch, als man in die Quartiere rückte, traf es nd 
daß zu beſagtem Franzmann ein anderer Medlell 
burger ins Quartier kam, der von dem ehe 
handel nichts wußte. Dieſer bemerkte ante! 45 
ſeines Wirthes die mecklenburgiſchg ih de Franzo 
und fagte zu feinem Kameraden ap, e ven 
hett von uns Stäweln an, de 5 ach e 
flan! De möt dod ſchaten werben, den möt 1 
nach dem Hauptmann bringen!“ Geſagt, ge 
Der Franzoſe wird arretirt, obſchon er ſeine Un 
ſchuld betheuert, denn die Mecklenburger verstehen 
ihn nicht. Grit vor dem Hauptmann llärt ſich oi 
Sache auf und der Franzoſe kam mit dem Verlust 
ſeiner Stiefel und — dem Schrecken davon. 


e Un 


Verantwortlicher Redakteur: A. Schultz in Elbing; 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


